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Die 100 jährige Erinnerungs-Feier
oe? Zuſammentretens der Generalſtaaten.

(Telegramme.)

Verſailles, 5. Mai, Nachmittags. Präſident Carnot,
der in Sèvres von den Behörden empfangen und auf dem
anzen Wege von Paris hierher von der Bevölkerung

änßerſt ſympathiſch begrüßt worden war, begab ſich nach
einer Ankunft zunächſt in das ehemalige Hotel des Menus-
laiſirs, wo die Generalſtaaten ſich 1789 verſammelten,

und wohnte dort, umgeben von den Miniſtern und den
Vertretern aller großen Staatskörperſchaften, der Ein
weihung der marmornen Gedenktafel bei, welche
an das r der Generalſtaaten erinnern ſoll. Eine Begrüßungsanſprache des Maires von
Verſailles wurde durch den Miniſterpräſidenten Tirard be
antwortet. Nach dem Schluſſe der Feier begab ſich Prä-
ſident Carnot nach dem Spiegelſaale des Schloſſes, wo
dem Programm gemäß die Senatoren, die Deputirten, die
Vertreter der verſchiedenen Staatskörperſchaften und
Staatsverwaltungszweige verſammelt waren. Hier hielt
der Präſident des Senats Le Royer eine Rede,
in deren Eingange er daran erinnerte,

daß die jetzigen Volksvertreter nicht mehr die tief ergebenen
Deputirten des dritten Standes ſeien, denen man ſogar das
Recht beſtritten habe, eine aufrechte Körperhaltung e'nzunehmen,
jondern daß ſie als die gewählten Vertreter der Nation vor
dem frei gewählten Stagtsoberhaupte erſchienen, um den großen
Todten, denen man die Freiheit verdanke, ihre Huldigung dar-
Zubringen. Die Erinnerung an das Jahr 1789 enthalte
Für alle die Aufforderung, ihre Herzen zuſammenzuſchließen in
der Liebe zum g Boden und g den heimiſchen Jn
ſtitutivnen. Am Schluſſe richtete Le Royer an Carnot die
Aufforderung, er möge ſeine Stimme erheben, um alle Fran
zoſen auf den Weg gegenſeitiger Zugeſtändniſſe, auf den Weg
awetteiſernder Anſtrengungen dafür zu leiten, daß das nationale
Werk ſich vollende, zu welchem die glorreichen Vorfahren den

Grund gelegt hätten. uNach Le Royer nahm der Präſident Carnot das
Wort:

Als erſter Beamter des Staates und in einem alten aus
dex Monarchie herrührenden Schloſſe begrüße er tief bewegt,
das Herz mit Dank erfüllt gegen die Vorfahren und voll der
wärmſten Hoffnungen für die Zukunft, die Vertreter der fran
zöſiſchen Nation, die ſich im Beſitze ihrer ſelbſt befinde, die die
Herrin ihrer Geſchicke ſei und die un ganzen Glanze ihrer Stärke
und Freiheit ſtrahle. Der erſte Gedanke bei dieſer feſtlichen
Feier müſſe den Vätern und Großvätern und der unſterblichen
Generation gelten, die mit Muth und Ausdauer und unter ſo
vielen Mühen und Opfern alle die Güter errungen habe, deren
man ſich jetzt erfreue und die als koſtbares Erbtheil auch wieder
an die Nachkommen übergehen müßten. Weder die Dank-
barkeit der jetzt Lebenden, noch diejenige der nach
ihnen Kommenden könne die Größe der Dienſte ver-
gelten, welche die Voreltern Frankreich und der gan-
zen Menſchheit geleiſtet hätten. Carnot ſchilderte dann
die Lage des Landes im Jahre 1789, wies auf die Wünſche des
Landes und auf die in der Erklärung über die Menſchen
rechte enthaltenen Prinzipien hin und feierte die Ausdauer,
mit welcher die Vorfahren trotz aller Hinderniſſe ihre große
Aufgabe gelöſt hätten. Nach Erwähnung des gegen die „alte
Welt“ geführten rieſenhaften Kampfes und der ſchmerz-
lichen Zeiten, in welchen alle Parteien nach einander in für
immer bedauerlicher Weiſe hinreißenden Gewalten nachgegeben
bätten, hob Carnot die Wohlthateun hervor, die das jetzige
Frankreich der Revolution verdanke, die eine neue Aera
in der Geſchichte eröffnet, die moderne Geſellſchaft ge-
gründet und r zu einem demokratiſchen Staatsweſen
gemacht habe. Die Gründung der Republik habe das vor
einem Jahrhundert begonnene Werk gekrönt, ſie ſei das End-
iel, welches nach ſo viel Erſchütterungen und grauſamen Prüf-
ingen habe erreicht werden müſſen. Frankreich habe de-
rinitiv gebrochen mit der perſönlichen Gewalt eines
einzigen Mannes, gleichviel welcher Titel derſelbe
führe, Frankreich erkenne fortan keinen anderen Souverän
mehr an, als das von den Erwählten der Nation berathene
Geſetz das ſei das Ergebniß der durch hundert Jahre fort
geſetzten politiſchen Arbeit, Ueberlegung und Erfahrung. Carnot
ichloß: „Was wir ſind, verdanken wir denen, die wir heutefeiern, ſie gaben uns dewundernswerthe Vorbiider, denen wir
wachzueifern ſuchen müſſen. Seien wir bereit, ihr Werk zu
öollenden, beſtreben wir uns, wieder zu finden den edlen Auf-
ichwung jener großen Zeitepoche und uns zu erheben über
kleinliche Leidenſchaften und über Parteigezäuk. Suchen wir
unter der Aegide der Republik in dem Geiſte der Beſänftigung
nach gegenſeitiger Toleranz, nach Eintracht, dieſer unwiderſteh
lichen Kraft aller einigen Völker. Das glorreiche Jahr-
hundert, deſſen Andenken wir heute begehen, muß
ſeine Krönung finden in der Wiederausſöhnung aller Franzoſen,
in dem gemeinſamen glühenden Eifer für das öffentliche Wohl
m Namen der Freiheit und des Vaterlandes. Frankreich wird
dann für immer ſeinen Rang in der Avantgärde der Na
tionen haben. Ehre den Vätern von 1789! Es lebe Frank-
reich! Es lebe die Republik!“

Der Präſident der Deputirtenkammer Möéline betonte
in ſeiner Rede gleichfalls die Nothwendigkeit einer Ver
ſöhnung der Parteien, ſowie den Wunſch, daß die Nation
ſich gegen eine Wiederherſtellung der perſönlichen Gewalteines Einzelnen zu ſchützen wiſſen werde. Die Rede

Carnots wurde mit großem Beifalk aufgenom-
men. Nach den effiziellen Reden fand Empfang der
Anweſenden durch den Präſidenten Carnot ſtatt. So
daun begaben ſich die Theiknehmer an der Feier nach dem
Schlachtenſaal, wo Frühſtückstiſche aufgeſtellt waren. Zum
Schluß begaben ſich die Feſttheilnehmer nach dem Garten
und Park, wo alle Springbrunnen und Waſſerwerke im
Sange waren. Das Publikum, welches freien Eintritt
hatte, begrüßte Carnot wiederholt mit ſympathiſchen Zu
rufen. Das Wetter war ſchön.

Attentat auf Präſident Carnot.
ſt Paris, 5. Mai, Nachm. 12 Uhr 30 Min. Als Prä

e ernot heute Mittag 12 Uhr in geſchloſſenem Wagen
as Elyſée verlkeß, um ſich zur Theilnahme an der hun-
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Er

dertjährigen Erinnerungsfeier des Zuſammenteetens der
Generalſtaaten nach Verſailles zu begeben, wurde von
einem dem Palais gegenüber auf dem Trottoir ſtehenden,
anſcheinend dem Arbeiterſtande angehörigen Menſchen ein
Revolverſchuß auf den Wagen abgefeuert. Der
Thäter wurde ſofort verhaftet und konnte nur mit Mühe
vor Mißhandlungen durch die vor dem Palais verſammelte
Menge, welche Hochrufe auf Carnot ausbrachte, geſchützt
werden.

Der Menſch, welcher auf Carnot ſchoß, neunt ſich
Perrin und iſt Magazinverwalter bei der Marine. Derſelbe
erklärt, er habe nur mit Pulver (ohne Kugel) geſchoſſen und
habe Niemand verletzen, ſondern nur die Aufmerkſamkeit auf
ſich lenken wollen, weil er das Opfer von gegen ihn begangenen
Ungerechtigkeiten ſei.

Perrin hat bei ſeiner Vernehmung anugegeben, er ſei vom
Gouverneur von Martinique ungerecht beſtraft worden und
habe überall vergebens deshalb reklamirt. Derſelbe erklärte
ferner, er ſei ohne alle Subſiſtenzmittel, ſeine Frau und ſeine
3 Kinder litten die größte Noth.

Ein franuzöſiſches Urtheil über den 5. Mai.
Das neueſte Heft der „Revue des Deux Mondes“

bemerkt u. a. zu der Centenarfeier vom 5. Mai: „Jn
der That iſt ſeit einem Jahrhundert alles ein Ausfluß
vom Mai 1789; damals begannen alle Ereigniſſe, die Ver
ſchmelzung der Claſſen, die ſoziale und politiſche Umge-
ſtaltung Frankreichs, die Verkündigung der Rechte, das
Aufkommen eines neuen Geiſtes unter den Völkern, mit
einem Worte alles, was man die franzöſiſche Revolution
nennt. Leider iſt dieſes Datum, dem heute die Ge-
denkfeierlichkeiten gelten, nicht das einzige in der Geſchichte,
indem das Drama, kanm nachdem es begonnen, ſich ver
wickelt und überſtürzt. Man hält nicht mehr an, mankann nicht mehr anhalten. 1789 hat un anderen Tage

1793 und den Reſt. Dem 5. Mai, dem 4. Auguſt des
Anfangs folgen, in der Friſt weniger Jahre, der 10. Aug.,
der 2. September, der 21. Januar, der 31. Mai. Die
wohlthätige Reform der erſten Tage wird zur blutigen
Revolution, welche die Nation mit ſich und mit Europa
in Krieg ſtürzt. Die unbegrenzten Hoffnungen, die Selbſt
täuſchungen, die hochherzigſten Jdeen verſchwinden plötzlich
in der Anarchie und im Schrecken. Die Republik, welche
die Monarchie, die älteſte Monarchie der civiliſirten Welt,
zu zerſtören glaubte, vernichtet ſich ſelber in Schwäche und
Blut, und am Ende erhebt ſich aus dieſer gigantiſchen

Verwirrung ein junger Held, welcher Frankreich die Ruhe
wiedergiebt nur durch die abſoluteſte Allgewalt, indem er
ſich zum gekrönten Repräſentanten dieſer auf Abwege ge-
brachten Revolution macht. Befremdende Löſung einer
großen Kriſis, welche im Namen eines unbeſchränkten
Liberalismus eröffnet wurde! Daß man, wenn man
will, die Revolution am 5. Mai wie am folgenden 4.
Auguſt feiert, iſt ganz verſtändlich und ganz recht, aber
unter der Bedingung, daß man ſich nicht fürchtet, dieſer
Gedenkfeier einen beſtimmten Sinn zu geben, daß man
jene, welche hochherzig von einer liberalen Umgeſtaltung
Frankreichs geträumt haben, und jene nicht vermengt,
welche durch ihre Leidenſchaften Alles verdorben haben,
unter der Bedingung namentlich, daß man ſich keine
Täuſchung über das macht, was von der Revolution wirk-
lich geblieben iſt. Wenn ſie nicht in Allem geſcheitert iſt,
ſo doch augenſcheinlich in Bezug auf die politiſche Ord-
nung. Die Wahrheit iſt, daß ſie nicht geſchaffen hat, was
ſie verſprach. Sie hat wirklich nichts gegründet, nichts
geſchaffen, als einen endloſen revolutionären Zuſtand, in
welchem unſer Land ſich abkämpft, ohne Aufhören zwiſchen
allen Regierungsformen ſchwankend, es nacheinander mit
der Monarchie, dem Kaiſerreich oder der Republik ver-
ſuchend, ohne zu etwas Feſtem kommen zu können.“

Die Taufe in Kiel.
Das Kaiſerpaar hat in der Nacht zum Sonntag

um 12 Uhr 2 Minuten vom Lehrter Bahnhofe zu Berlin
aus ſich zur Taufe des erſtgeborenen Sohnes des
Prinzen Heinrich mittelſt Sonderzuges nach Kiel be-
geben, iſt geſtern früh 8 Uhr dort wohlbehalten einge-
troffen und am Bahnhofe von dem Prinzen Heinrich, den
Heſſiſchen, Meiningiſchen und Mecklenburgiſchen Herr-
ſchaften, ſowie von dem General v. Leszcynski, den Ad-
miralen Freiherr v. d. Goltz und Knorr und dem Ober-
präſidenten v. Steinmann empfangen worden. Bei der
Fahrt durch die prachtvoll geſchmückten Straßen, in welchen
Gewerke, Vereine und die Studentenſchaft mit Fahnen
Spalier bildeten, wurden die Majeſtäten von der zahlloſen
Volksmenge enthuſiaſtiſch begrüßt. Auf dem inneren
Schloßhofe hatte das Seeoffizierkorps zur Begrüßung der
Majeſtäten Aufſtellung genommen. Um 8*, Uhr wurde
auf der Zinne des Weſtthurmes des Schloſſes die Kaiſer-
ſtandarte gehißt, welche von den Kriegsſchiffen „Kaiſer“,
„Deutſchland“, „Friedrich der Große“, „Preußen“,
„Baden“, „Oldenburg“, „Sachſen“, „Jrene“, „Sperber“,
„Blitz“, „Zieten“, „Grille“, „Niobe“, „Ariadne“, „Rover“,
„Musquito“ und „Rhein“ ſalntirt wurde. Das Wetter
iſt prachtvoll. Der Fremdenzufluß iſt ſehr ſtark. Der
Kaiſer fuhr mit dem Prinzen Heinrich um 11*/, Uhr in
einem Marineboot nach der kaiſerlichen Werft. Bei der
Rückkehr nach dem Schloſſe, welche um 12 Uhr erfolgte,
flaggten ſämmtliche Kriegsſchiffe über den Toppen.

Die Taufe iſt Nachmittags 2 Uhr dem dafür auf-
geſtellten Programm gemäß vollzogen worden. Während
des eigentlichen Taufaktes wurde der Tänfling
von dem Kaiſer gehalten. Dem Prinzen wurden die
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„Waldemar Wilhelm Ludwig Friedrich VictoNamen: „W
Heinrich“ beigelegt.

Die Tauffeier fand in dem von Sänlen getragenen
Ritterſaale des Schloſſes ſtatt. Ein Geſang des Chors
der NikolaiKirche leitete die Feier ein. MarineOber-
pfarrer Langheld hielt die Taufrede und vollzog die Taufe
mit Jordan-Waſſer, während Se. Majeſtät, neben
welchem die Kaiſerin ſtand, den Täufling hielt. Außer
den Großherzoglich Heſſiſchen und den Erbprinzlich Mei-
ningiſchen Herrſchaften wohnten der Herzog und die Herzogin
Friedrich von Schleswig-HolſteinGlücksburg und der Herzog
Friedrich Wilhelm von MecklenburgSchwerin der Feier
bei. Als Vertreter des als Pathe geladenen Ofſizierkorps
fungirte Admiral v. d. Goltz, ſerner waren Vertreter der
Armee, der Flotte, der Provinz und der Ritterſchaft an
weſend. Der Chor, welcher hinter einer Palmengruppe
Aufſtellung genommen hatte, ſang nach der Taufe den 23
Pſalm, dann folgte Gebet und Segen.

Bei der Tafel im Weißen Saale ſaßen rechts vom
Kaiſer die Frau Prinzeſſin Heinrich, der Großherzog von Heſſen,
die Herzogin von Schleswig-HolſteinGlücksburg, der Erbgrsß-
berzog, von Heſſen, die Prinzeſſin Alix, links von Sr. Majeſtät
die Kaiſerin, Prinz Heinrich, die Frau Erbprinzeſſin von Sachſen
Meiningen, der Herzog von Schleswig-HolſteinGlücksburg, der
Herzog von Mecklenburg-Schwerin, der Erbprinz von Sachſen-
Meiningen. Jhren Majeſtäten gegenüber ſaßen der komman-
dirende General des IX. Armeekorps, General der Jnfanterie,
z ti, und der Miniſter des königlichen Hauſes von

edell.
Bei dem Prunkmahl brachte der Kaiſer einen

Toaſt auf den Prinzen Waldemar aus. Um 4 Uhr
begaben ſich Jhre Majeſtäten auf das Panzerſchiff „Olden-
burg“ und von dort auf die Kreuzerkorvette „Jrene“.

Fortſetzung des Samoa-Weißbuches.
Dem Bundesrathe und dem Reichstage iſt die Fort

ſetzung des SamoaWeißbuchs zugegangen. Dieſelbe
umfaßt in 3 Nummern ſämmtliche Berichte des kaiſer
lichen Conſuls Knappe in Apia. Die erſte enthält eine
Widerlegung der amerikaniſchen Zeitungsberichte über Ver
letzung amerikanſchen Eigenthums beim Einſchreiten der
kaiſerlichen Kriegsſchiffe; die zweite behandelt den Orkan
vom 15. bis 17. März. Darin wird beſtätigt, daß der
„Eber“ ſchon am 14. Februar nur mit Mühe dem Schick
ſal entging, durch einen Orkan auf ein Riff getrieben zu
werden; nur durch die Geiſtesgegenwart des Kapitän-
lieutenaut Wallis wurde das Schiff damals gerettet. Der
ſelbe ließ die Maſchine mit aller Kraft angehen und ſprengte
die Ketten, welche um die Schraube herumlagen. Leider
wurde letztere dadurch gleichfalls ſchwer beſchädigt. Dieſe
Beſchädigung verhinderte in der Nacht vom 15. zum 16.
März den freien Gebrauch der Schraube. Der „Eber“
ſtieß denn auch zuerſt auf das Riff und verſank. Das
Schiff überſchlug ſich ſofort und lag mit dem Kiel nach
oben auf dem Meeresboden, theilweiſe unter
dem tafelförmig vorſpringenden Riff. Jn Folge
deſſen kam von der Mannſchaft Niemand mehr an die
Oberfläche, ein Offizier, Lieutenant Gaedeke, ein Steuer-
mann und 2 Mann ſind wenige Minnten ſpäter nach dem
Unglück ans Land geſpült worden. Kurz nach 6 Uhr
Morgens trieb der „Adler“ auf das Riff. Kapitän Fritze
ließ ſofort die Ankerketten ſchlüpfen und die nächſte See
warf das Schiff weit auf das Riff hinaus, wo es ſich,
das Deck nach dem Lande hin gerichtet, auf der Backbyrd
ſeite feſtlegte. Ein Theil der Mannſchaft trieb nach dem
Land, ein anderer in die See hinaus. Die Meiſten
retteten ſich auf das Wrack. Der kaiſerliche Conſul
verſuchte durch die Samoaner, über das Riff ein
Tan an Bord bringen zu laſſen. Einigen muth-
igen Samoanern gelang das denn auch am Vor-
mittag des 16. Das Tau zerriß aber, als verſucht
wurde, daran ein VBoot herüberzuſchicken. Alle anderen
Verſuche, ein Tan anf den „Adler“ heranzuziehen, miß
glückten. Dieſelben wurden eingeſtellt, nachdem Sachver-
ſtändige den Conſul verſichert hatten, daß der „Adler“ durch
keine noch ſo heftige See mehr aus ſeiner Lage gebracht
werden würde. Die „Olga“ hatte bis dahin dem Elemente
Widerſtand geleiſtet. Der „Adler“ hatte ihr am Deck ein
größeres Loch beigebracht, die Aunker aber hielten Stand.
Gegen 4 Uhr Nachmittags trieb das amerikaniſche Admiral-
ſchiff „Trenton“ an der „Olga“ vorbei und riß ihr zwei
Ankerketten durch. Capitän von Erhardt ließ nunmehr die
übrigen Ankerketten ſchlüpfen und fuhr mit Volldampf und
aller Kraft auf den Sandſtrand in Matanutnu, die einzige
Möglichkeit, wodurch Schiff und Mannſchaft gerettet wer
den konnten. An einem weiter an Land gezogenen feſten
Tan wurde die „Olga“ befeſtigt. Der dritte Bericht
des kaiſerlichen Conſuls behandelt die politiſche Lage in
Apia, die Uneinigkeit unter den Anhängern Mataafa's, ſeine
Bemühung, dieſelben zur Aufgabe ihrer Stellungen hinter
Apia und in der Nähe der deutſchen Plantagen zu ver
anlaſſen.

Jusbeſondere ſei man damit unzufrieden, daß Mataafa
unter dem Einfluß der franzöſiſchen Prieſter ſich nach
ſeinem Schutzheiligen als König Joſepho I. bezeichne. Der
amerikaniſche Admiral hatte anf Anordnung ſeiner Regie
rung dem deutſchen Konſul ſeine Bereitwilligkeit kund-
gegeben, darauf hinzuwirken, daß Friede und Ordnung auf
Grundlage der ſamoaniſchen Rechte auf Unbhängigkeit
wieder hergeſtellt werde. Der Bericht des Konſuls ſchließt,
wie folgt:

„Nachdem in Folge des Orkans vom 16. d. M. ſämmtliche
deutſche und amerikaniſche Kriegsſchiffe verloren bezw. gebrauchs
unßähig geworden ſind und das engliche Kriegsſchiff nach Syd-



ney in See gegangen iſt, iſt es den Rebellen klar geworden,
daß ſie die Entſcheidung der Berliner Konferenz abzuwarten
Haben, wenn auch immer noch täglich verſucht wird, ſie mit der
Ausſicht auf weitere amerikaniſche Kriegsſchiffe S n Da
die Entſcheidung der Konferenz indeſſen vorausſichtlich noch
Monate ausſtehen wird, ſo habe ich es als meine Hauptaufgabe
angeſehen, die Rebellen zu bewegen, ihre Stellungen im Rücken
von Apia und in unmittelbarer Nähe der Pflanzungen aufzu
geben, damit der Betrieb derſelben wieder aufgenommen werden
kann und der Schaden, der der deutſchen Handels und Plan-
tagengeſellſchaft täglich erwächſt, wenigſtens reduzirt JchHabe mich darauf beſchränkt, den einzelnen Wortführern der
Rebellen, welche mich häufig aufſuchen, die Situation klar zu
machen. Es ſteht zu hoffen, de dieſe Beſprechungen in Ver-
bindung mit der allgemeinen Unzufriedenheit im Lager nicht
ohne Wirkung ſein werden. Wie ſich die Verhältniſſe ge-
ſtalten werden, wenn die amerikaniſchen Matroſen
und die Mannſchaft S. M. S. „Adler“ Samog ver
1aſſen haben werden, bleibt abzuwarten. Außer der
Stadtvpolizei patronilliren die Amerikaner und eine große Au-
zahl (etwa M Matgafa-Poliziſten täglich die Stadt ab. Die
letzteren erhöhen die Unſicherheit, anſtatt daß ſie derſelben ſteuern.
Unter dem Deckmantel der Poliziſten benüßen ſie die Gelegen-
heit zu Diebſtählen.“

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Auch am. Sonnabend wohnte der Kaiſer den Truppen

übungen auf dem Tempelhofer Felde bei, ließ ſich nach der
Rückkehr ins Schloß vom General Grafen Walderſee Vor-
trag halten, arbeitete längere Zeit mit dem Chef des Mili
tärcabinets und empfing um 1 Uhr. Nachmittags zahlreiche
Militärs zur Abſtattung perſönlicher Meldungen. Um
12 Uhr 2 Min. haben Jhre Majeſtäten die Reiſe nach Kiel
angelreten. Kaiſer und Kaiſerin werden, wie wir hören,
bis zum kommenden Freitag in Kiel verweilen und
an dieſem Tage die Rückreiſe nach Berlin antreten.

Die Fahrt des Kaiſers nach Wirſchkowitz, dem Jagdſchloß
des Grafen Bolko von Hochberg, iſt nur aufgeſchoben worden.
Wie aus Görlitz gemeldet wird, hat Graf Hochberg an das Gör-
litzer Comité für das Mufſikfeſt die briefliche Mittheilung gelangen
Iaßen, daß der Monarch nunmehr am 14, d. Mts. in Wirſchkowitz
eifftreffen werde.

Heute Montag begeht Kronprinz Wilhelm (ge-
boren am 6. Mai 1882 zu Potsdam) ſeinen 7. Geburts-
tag. Wir haben ſchon in der Sonntagsnummer des Ge-
burtstagskindes gedacht.

Der Bundesrath wird heute Montag Nachmittag
ſeine erſte Plenarſitzung nach den Ferien halten.

Dem deutſchen Botſchafter in Paris, Grafen
Münſter, iſt, wie gemeldet, der Schwarze Adlerorden
verliehen worden, und zwar, wie der „Hannov. Cour.“ er
fährt, in Anerkennung der erfolgreichen Bemühungen des
Botſchafters, zu der jetzigen franzöſiſchen Regierung
gute Beziehungen anzuknüpfen und zu erhalten.

Die Delegirten zur Samoa- Konferenz traten
Sonnabend Nachmittag zu ihrer zweiten Sitzung zu
ſammen. Das Bureau war ebenſo zuſammengeſetzt wie in
der erſten Sitzung. Das Landcomité erſtattete ſeinen Be
richt, uber den eine längere Berathung und Beſchlußfaſſung
ſtattfand. Da das Comité den Bericht nicht zur Weiter
erwägung zurückverwieſen erhielt, ſo liegt der Schluß nahe,
daß dieſe Seite der Tagesordnung definitiv erledigt iſt.
Für die Vorarbeiten eines zweiten Punktes der zur Ver
handlung ſtehenden Fragen wurde ſodann ein zweites,
aus anderen Herren beſtehendes Subcomité eingeſetzt,
nachdem über den betreffenden Gegenſtand eine allgemeine
Beſprechung ſtattgehabt hatte. Erſt uach Fertigſtellung des
Berichtes dieſes zweiten Subcomités wird die nächſte
Sitzung ſtattfinden. Die Sitzung währte zwei Stunden.

Nach einer telegravhiſch übermittelten Meldung des „New-
Hork Herald“ wurde der Marine-Attachs bei der nordamerika-
Geſandtſchaft Buckingham mit Fürſt Bismarcks Zuſtimmung
zum amerikaniſchen Sekretär der Konferenz beſtellt und wird
als ſolcher den weiteren Verhandlungen beiwohnen. Die Vor
ſchläge des Landkomités wurden in der geſtrigen Sitzung au-
genommen; die weitere Ausarbeitung der Details wurde gleich-
falls dein Landcomité, zu dem der amerikaniſche Bevollmächtigte
Sewall hinzugezogen ward, übertragen. Nach dem Büreau
Reuter verlaufen die Verhandlungen ſo befriedigend, daß die
Konferenz in acht bis zehn Tagen ihre Arbeiten beenden dürfte.

Die amerikaniſchen Delegirten zur Samoa- Konferenz
eben, dem „Hamb. Korr.“ zufolge, am 8. Mai im Kaiſerhof ein

iner, an dem ſämmtliche Delegirten theilnehmen werden.
Der „Köln. Volksztg.“ zufolge lehnte der Papſt

nit einem kategoriſchen „Niemals“ das Aundienzgeſuch
des Kölner Männergeſangvereins ab, nachdem
dieſer im Quirinal geſungen.

Die Generalverſammlung der „Pommerſchen
ökonomiſchen Geſellſchaft“ in Stettin hat ugter

Heranziehnng mehrerer Regierungsvertreter (Geh. Regier.
Rath Thile aus Berlin, Regier.- Präſident v. Sommerfeld,
Oberpräſidialrath von Bülow und Geh. Regierungsrath
v. Woetke, aus dem Reichsamt des Jnnern) über die
Alters- und Jnvalidenverſicherungsvorlage be-
rathen. Es wurden drei Reſolutionen beantragt, darunter
eine (von Herrn Flügge-Speck) gegen die Annahme des
Entwurfs, eine andere (von Herrn v. d. Oſten Blumberg)
zu Gunſten des Geſetzes, aber mit der hinzugefügten Er
wartvys

„daß die Reichsregierung der Landwirthſchaft, insbe-
ſondere den wirthſchaftlich ſchwächeren Landestheilen auch
ferner einen ihrer Bedeutung entſprechenden aus-
giebigen Schutz angedeihen laſſe, und insbeſondere zu
beſtimmen 1) daß die Preußiſche Stgatsregiernng die Ver-
ſicherungsanſtalten provinziell möglichſt im engen Anſchluß an
die land und forſtwirthſchaftliche Unfallverſicherung errichtet;
2) daß die Staatsregierung bei der Reform der Steuergeſehz-.
gebung die Beſeitigung, der Doppelbeſtenerung, unter welcher
gegenwärtig die Landwirthſchaft leidet, ſobald als möglich in
Ausſicht nimmt, ſei es durch theilweiſe oder gänzliche Aufhebung
der Grund und Gebäudeſteuer, ſei es durch Ueberweiſung der
ſelben an die Konimunalverbände.

Bei der Abſtimmung nach längerer Debatte wurde die
letzterwähnte Reſolution, für die auch der Geh. Reg.Rath
von Woetke aus dem Reichsamt des Jnnern ſich erklärt
hatte, jedoch nur mit geringer Mehrheit angenommen.

Jm Briefkaſten des „Berliner Tageblatts dem
bekanntlich der Poſtverſchleiß für Oeſterreich entzogen iſt, fand
ſich am Donnerstag folgende intereſſante Bemerkung an eine

Prager Adreſſe:
„Gleichzeitig ſagen wir unſern beſten Dank für die freundliche

Ueberſendung des gedruckten Cirkulars der „Freiſinnigen Zei-tung“, welche ſid beeilt, unſeren öſterreichiſchen Abon-

nenken ſich als Erfatz für das „Berliner Tageblatt“ an-
zubieten. Jn dieſer Aufforderung war für uns e von
Jntereſſe, daß Herr Eugen Richter ſeine „Freiſinnige Zeitung“ als
„derſelben freiſinnigen, politiſchen Richtung angehörig, wie das
„Berliner Tageblatt“, anbietet. Dieſe etwas verſpätete Anerkenn
ung unſerer Zeitung däucht uns um ſo erfreulicher, als wir bisher
in den Spalten des Eugen Richterſchen Organs vergebens nach
einer Conſtatirung dieſer Gleichartigkeit beider Blätter Umſchau ge
halten hatten.“

Daß das „Berl. Tagebl.“ nicht anerkennen will, daß
die „Freiſ. Ztg.“, wenn ſie mit allen Mitteln nach „70 000
Abonnenten“ ſtrebt, derſelben Richtung' wie das „Berl.
Tagebl.“ angehört, iſt ungerecht. Aber es iſt immerhin von
Werth, ſich von Zeit zu Zeit aus ſolchen draſtiſchen Proben
des Kampfes um die Beute zu überzeugen, wie es mit den
„Jdealen“ des Freiſinns in der Praxis ſeines Zeitungsweſens
ausſieht.

Luremburg. Die dem Herzog von Naſſau überreichte
Dankadreſſe des Staatsraths beſagt:

Ew. Hoheit haben der Bevölkerung Gefühle der Zuneigung
und Verehrung eingeflößt, welche nicht erlöſchen werden. Ew.
Hoheit haben die politiſche Lage des Großherzogthums, beſon-
ders den Charakter deſſen Autonomie wunderbar erfaßt. Ob-
ſchon während mehrerer Jahrhunderte andern Ländern zuge-
hörig, hat das Großherzogthum ein eigenes Leben gelebt, ſeine
Sitten und Neigungen bewahrend. Der Londoner Vertrag hat
dieſen Antecedentien gleichzeitig mit den Friedensintereſſen pro-
videntiell Rechnung getragen. Seither ſind wir im Beſitze der
Autonomie, die keinem unſerer mächtigen Nachbarn mißfallenkann. Unſer letzter Wunſch bei der Köreiſe Ew. Hoheit iſt.
e Gott Jhre und Jhrer Erlauchten Familie Geſundheit
chützen.

Der Herzog erklärte der Deputakion, er ſei tief er
griffen durch alle ihm zu Theil gewordenen Beweiſe von
Sympathie, die er nie vergeſſen werde. Er bat, daß man
ihm ein gutes Andenken bewahren möge, wie auch er ein
guter Luxemburger bleiben werde. Sein letzter Wunſch ſei,
daß die Luxemburger noch lange treue und loyale Unter
thanen des Königs-Großherzogs bleiben möchten.

Der Herzog iſt mit dem Erbprinzen ſodann Sonn-
abend 1 Uhr Nachmittags abgereiſt. Die Straßen waren
von einer dichtgedrängten Menge angefüllt, welche den
Herzog und den Erbprinzen mit ſympathiſchen Zurufen
begrüßte. Auch zahlreiche Bonquets wurden überreicht.
Die Mitglieder der Kammer und des Staatsraths, ſowie
zahlreiche Beamte hatten ſich zur Verabſchiedung auf dem
Bahnhofe eingefunden. Die Menge drang bis auf den
Bahnhof nach und brachte anf die ſcheidenden Fürſten bis
zum Abgang des Zuges enthuſiaſtiſche Hochrufe aus. Bei
der Abfahrt brachte der Herzog ein Hoch auf den König
aus, auf welches die Menge mit tauſendſtimmigen Vivats
anf den Herzog antwortete. Die Offiziere und zahlreiche
andere Perſonen hat der Herzog durch Verleihung des
Naſſauiſchen Adolfordens ausgezeichnet.

Der Herzog iſt Sonnabend Abend in Frankfurt a.
eingetroffen und in ſeiner dortigen Villa abgeſtiegen.

Jtalien. Deputirtenkammer. Der Präſident
theilte mit, daß Cavallini und Pais über die Kundgeh,
t einiger Katholikenkongreſſe zu Gunſten der
weltlichen Macht des Papſtes Interpellationen ein.
zubringen verlangten. Der Miniſterpräſident Crispi er.
klärte, er werde hierauf nach der Verhandlung über die
AfrikaJuterpellationen antworten.

Der „Oſſervatore Romano“ meldet, daß Mſgr. Francieq,
veng, bisher Weihbiſchof von Calktaniſetta, zum Nuntius in
Brüſſel ernannt worden ſei. Der neuernannte Nuntius in
Münuchen, Mſgr. Agliardi, iſt geſtern Abend vom Papſte in
Abſchiedsaudienz empfangen worden, wobei er demſelben ſeinen
Sekretär, Abbé Gnuatowski vorſtellte. Agliardi begiebt ſig
Montag nach München.

Frankreich. Die Regierung unterſagte die Eröffuundes innerhalb der Ausſtellung befindlichen Caſtellaniſchen, P
riſer Celebritäten darſtellenden, Panoramas, weil Bou-
langer im Vordergrunde auf ſeinem Rappen paradirt, wäh
rend Carnot ganz verſteckt im Hintergrunde ſteht. Die Re

ierung erblickte bierin eine Beleidigung des Staatschefs. Die
Maßregel erfolgte im letzten Augenblick, da Eaſtellani noch Aende-
rungen vorzunehmen verſprochen h atte.

Rußzlaud. Der „Swiet“ ſpricht anläßlich des Falle
Wohlgemuth ernſten Tadel gegen die ſchweizer-
iſchen Behörden aus, weil ſie einerſeits ohne Grund
fremde Unterthanen verhafteten, andererſeits aber Banditen
Schutz gewährten, welche Ränke ſchmieden und Mörder
dingen; die Züricher BombenAffaire zeige, wie nothwendig
es ſei, in der Schweiz zen ren zu haben. Jn
Dingen, wo es ſich zugleich um den eigenen Kragen
handelt, wiſſen die Herrn Ruſſen ſehr wohl auch den
Deutſchen Gerechtigkeit zu laſſen.

Afrika. Nachrichten ſt e, die der „Jndep. Belge
aus Sanſibar zugegangen ſind, iſt dort die Geſammt-
lage ſo ernſt, daß das Leben aller Europäer gefährdet
erſcheint. Allnächtlich kommen Angriffe auf Europäer vor,

Heer und Marine.
Stargard i. P., 5. Mai. GFM. Graf von

Moltke iſt, vom kommandirenden General des 2. Armee
korps, General der Jnfanterie v. d. Burg begleitet, zun
Beſuch des Kolbergiſchen Grenadier-Regiments Graf Gnei
ſenau Nr. 9, deſſen Chef er iſt, Mittags hier einge
troffen und überaus herzlich begrüßt worden. Die Stadt
iſt mit Ehrenpforten und Flaggen auf das Reichſte ge
ſchmückt, ſie begrüßte ihren Ehrenbürger durch eine De
putation ihrer Vertretungskörper. Graf Moltke nahm in
dem Kaſernenhofe Parade über das Regiment ab, fuhr
dann durch die Stadt ins Offiziers-Caſino, wohin er daß
Offizierkorps zum Liebesmahl geladen hatte, und trat Nach
mittags die Rückreiſe nach Stettin an. Das Publikum
begrüßte den Grafen überall mit begeiſterten Zurufen.

Der bisherige Kommandeur der Hauptkadettenanſtalt in
Groß-Lichterfelde Oberſt von Holly und Ponientzietz iſt
der „Poſt“ zufolge um ſeinen Abſchied eingekommen.

Mit Lauzen bewaffnet ſind jetzt auch die Unter
offiziere und Sergeanten der Ulanen-Regimenter, welche
bisher nur als Waffe den Säbel und einen Revolver führten.

S. M. Fahrzeug „Loreley“, unter Kommando des erſten
Offiziers, Lieütenaunts zur See v. ter iſt am 4. Mai c
in Alexandrien eingetroffen und beabſichtigt am 12. deſſ. Mt.
wieder in See zu gehen.

Kolonien und Reiſen.
Der zum Auswärtigen Aint nach Afrika comman

dirte Secondelieutenant à la guite des Jufanterieregimentz
Fürſt Leopold von Anhalt-Deſſan (1. Magd.) Nr. 26,
v. Frangçois, wird ſich in den nächſten Tagen nach
Afrika begeben, Seinem Commando werden ungefähr
30 Unterofficiere und Gemeine, die ſich freiwillig
hierzu gemeldet haben, unterſtellt werden. Die Auswahl
derſelben iſt von den Gardetruppen erfolgt.

Lientenaut Ehlers, bekannt durch ſeine neueſte
Beſteigung des Kilimandſcharo und ſeine unbehelligte Rüd
kehr nach der Küſte trotz des Aufſtandes, iſt auf
dem Wege über Jtalien in Berlin eingetroffen. Die von
ihm mitgebrachte Geſandtſchaft Mandaras aus Moſchi
iſt direkt von Bombay aus nach Hamburg gefahren und
wird in einigen Tagen ebenfalls in Berlin anlangen.

Dieſe Eingeborenen aus Jnner-Afrika konnten das Klima
in Sanſibar nicht vertragen und bekamen dort ſofort das Fieber.
Deshalb wurden ſie nach kurzem Aufenthalte daſelbſt auf ein
Schiff und nach Bombay gebracht. wo ſie ſich raſch erholten.
Die Leute waren dort aber ungeduldig und wollten nicht länger
bleiben, da ſie ihr ganzes Beſtreben auf Europa gerichtet hatten

[Nachdruck verboten.

Bismarck als Redner.
Von Ednard Engel.

Nicht dem Politiker Bismarck gelten dieſe Zeilen.
Ueber den ſpeit der myriadenfache Rachen der Preſſe aller
Länder und aller Parteien jeden Morgen, Mittag und
Abend ſo viele kluge, dumme und mittelmäßige Urtheile
aus, daß ein größerer Muth, als ich ihn habe, dazu ge-
hört, auch „meinen Senf in die Kamne zu gießen“, um
mit dem Kollegen Wippchen zu ſprechen.

Jch will verſuchen, den Parlamentsreduer Bismarck
zu zeichnen, der nicht aus bloßer Zeitungslektüre, am
wenigſten aus dem Studium der Leitartikel begriffen werden
kann. Auch die Durchforſchung des mittlerweile zu vielen
Bänden angeſchwollenen Materials der Bismarck'ſchen
Reden giebt kein plaſtiſches Bild dieſes gewaltigen Mittel
punktes unſeres parlamentariſchen Lebens. Man muß ihn
jahraus jahrein geſehen und gehört haben, wie es mir
während eines achtzehnjährigen Zeitraums vergönnt war,
um zu wiſſen, was für ein Debattirkünſtler dieſer ſcheinbar
mit allen Mängeln eines Parlamentsredners äußerlich be-

haftete Staatsmann iſt. Noch iſt; denn die Zeit rückt
wohl herau, wo es eine der intereſſanteſten Erinnerungen
ſein wird, ſich zu ſagen: „Jch habe Bismarck ſprechen ge-
hört!“ Wie immer die Geſchichte über dieſen Mann ur-
theilen mag und ſie wird ſicherlich in vielen Punkten
anders richten, als wir Lebenden ihn geſehen und regel-
mäßig gehört zu haben, gerade bei den Veranlaſſungen,
wo das laut geſprochene Wort einen politiſchen Knoten
ſchürzte oder löſte, wird einſtmals für die doch verhältniß-
mäßig wenigen ein inneres Beſitzthum ſein, um das uns
die Nachbgeborenen beneiden werden. Es iſt damit wie
mit dem Beſitz eines „echten“ Bildes aus einer guten alten
Schule von einem der großen alten Meiſter. Der beſte
Oeldruck, die vortrefflichſte Photographie bieten keinen Er-

ſatz demjenigen, der einmal im Beſitze des urſprünglichen
Werkes geweſen. Solch' ein Wort, wie „Nach Canoſſa
gehen wir nicht!“ (geſprochen am 14. Mai 1872) mit
eigenen Ohren gehört zu haben, das iſt einem nicht feil
um ſämmtliche Werke aller modernen Parlamentsredner,

auch wenn man inzwiſchen 17 Jahre älter und um
manche Erfahrnng über den Kulturkampf reicher ge-
worden iſt.

Das darf man ſagen, ohne in den Geruch zu kommen,
ein „Fürſchtenknecht' oder ein ſerviler Heldenanbeter zu
ſein. Ja, ich weiß aus genanuer Beobachtung, daß viel-
leicht keiner ſo ſehr unter dem Banne des Bismarck'ſchen
lebendigen Wortes ſteht, wie ſeine hartnäckigſten, ehrlichſten
Gegner. Alles in ihnen empört ſich gegen viele ſeiner
Gedanken und Ausdrücke, ihr Herz und Verſtand möchten
in jeder Minute den Präſidenten um das Wort zu ſofortiger
Widerlegung bitten, und doch möchten ſie um nichts in
der Welt jetzt nicht im Saale ſitzen. Es iſt wohl kaum
nöthig, zu bemerken, daß, während Bismarck im Reichstage
ſpricht, Vorſaal und Nebenräume wie ausgeſtorben ſind.
Bismarck hat wohl ſchon oft den Saal verlaſſen, wenn
Engen Richter ſeine Erwiderung begann, aber welcher
noch ſo grimme Richter für Hagen möchte dem Saal den
Rücken kehren, ſobald Bismarck eine Rede beginnt?

Jſt Bismarck ein großer Redner? Es giebt wirk-
lich noch Leute, die einen danach fragen, ſelbſt wenn ſie
einmal gelegentlich einer ſeiner Reden von den Tribünen
des Reichstags zugehört haben. Man hat ſich nämlich,
verführt durch die ſchwatzhafte Geläufigkeit des gewöhn
lichen Wald und Wieſenredners unſeres parlamentariſchen
Jahrhunderts, man hat ſich daran gewöhnt, einen
großen Redner den zu nennen, der eine gewiſſe Zahl an-
genehm klingender, möglichſt abgedroſchener und darum
für ſehr beweiskräftig gehaltener Redensarten innerhalb
einer beſtimmten Zeiteinheit mit nie ſtockender Geläufigkeit
mit dem „Bruſtton der Ueberzengung“ und, wenn irgend

möglich, mit recht ſchallender Stimme von ſich zu geben
vermag. Ein ſolcher „großer“ Redner darf beileibe nichts
verrathen von der inneren Arbeit, die ihn ſeine Rede
während ihrer Erzengung koſtet. Er ſoll dem Taſchen
ſpieler gleichen, der einen endloſen Bandknäuel ſich aus
dem Munde haspelt, ohne Stockung und Störung.

Jn dieſem Sinne iſt Bismarck kein großer Redner
Gleichviel ob er vorbereitet ſpricht oder eine unmöglich
vorzubereitende Erwiderungsrede hält, immer entringt
ſich das Wort mühevoll und faſt widerwillig ſeinen Lippen
Das zunehmende Alter und damit das Roſten der Rede
charniere hat dieſe Mühſeligkeit und Widerwilligkeit nur
ſehr wenig geſteigert. Faſt ebenſo, ſich ſelbſt zum Aerger,
habe ich Bismarck ſchon in ſeinen beſten Mannesjahren,
im Anfang der Kulturkampf-Siebziger, Tag für Tag
ſprechen hören.

Oft iſt mir und anderen geht es ebenſo der
Gedanke aufgeſtiegen, ob dieſes qualvolle Gebären des
jungen Wortes nicht mit zu den Schauſpieler Requiſiten
gehöre, die jeder Redner beſitzt und beſitzen muß. Aber
erſtens ſchauſpielert man mit ſolchen Dingen nicht lange
und nicht immer bis zur Naturtrene, und dann laſſen
ſich auch der innere Gehalt und die ſprachliche Form gar
nicht denken ohne eine bedeutende Kraftauſtrengung, die
ſich zu erkennen giebt durch das Zucken aller Muskeln des
Geſichtes, der Hände und der Arme, durch das Keuchen
und Sktöhnen und Stocken, durch alle jene äußerlichen
Kleinigkeiten die in Laienaugen Bismarcks Rednerruhm
beeinträchtigen.

Bismarck iſt der bedentendſte Redner, den das deutſche
Parlament ſeit ſeinem Beſtehen zu hören bekommen. J
meine nicht nur den eindrucksvollſten, denn das muß zum
ſehr großen Theile auf die Rechnung der außerparla-
mentariſchen Erfolge geſchrieben werden. Jndeſſen, wäre
Bismarck ſelbſt nicht der mächtigſte Staatsmann der Erde
und hätte er ſelbſt ein kräftigeres Parlament zu ſeinem
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ſchifft. M aundarga, der Fürſt von Moſchi, hat auch auf Liente-
jant Ehlers denſelben guten Eindruck gemacht, den alle ihn be

Juchenden Europäer bisher von ihm gehabt haben. Er ſpricht
elänfig Snaheli uad man kaun ſich mit ihm unterhalten, wie

Mit einem gebildeten Europäer Lieutenant Eblers verſpricht
ſich von der Geſandtſchaft aus Moſchi viel: die Erzählungen der
VJente, wenn ſie in ihre Heimath zurückkehren, werden einen
Deutſchland günſtigen Einfluß ausüben. Uebrigens ſteht die

ührung der Geſandtſchaft Mandaras nach Deutſchland nicht in
Zuſammenhang mit der deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft; ſie
t ein ganz ſelbſtändiges Unternehmen. Lieutenant Ehlers
rühmt ebenſo wie andere deutſche Reiſende das überaus freund-
liche und gitgrgenteme d Benehmen der britiſchen Vertreter,
ſowohl des Generalkonſuls Evan Smith, als des Admirals Free
montle, Auch hat er nur durch Vermittelung des britiſchen
Konſuls Träger zu ſeinem Zuge bekommen.

Kirche, Schule und Miſſion.
In Sachen WitteStöcker hat der Pfarrer Witte

nunmehr das geſammte Material über ſeine Beziehungen zu
Stöcker mit den dazu gehörigen Briefen in einer beſonderen
Hroſchüre (Berlin, Verlag v. F. Fontane) veröffentlicht unter
dem, wie uns däucht, etwas abſonderlich gewählten Motto des
Hibelſpruchs 1. Petri 4, Vers 17: „Es iſt aber Zeit, daß
das Gericht anfange am Hauſe Gottes“. Die Schrift ent-
hält ſehr ſcharfe Angriffe auf Herrn Stöcker, die Herren
v, Hammerſtein und Engel (Reichsbote). Witte appellirt an
das öffentliche Gewiſſen und an die Geſammtheit der
Paſtoren des Deutſchen Reiches, als an zwei Senate
Einer ehrengerichtlichen Jnſtanz. Man muß auf den letzten
Ausgang dieſer traurigen Streitſache geſpannt ſein. Das
B. T. will von einem „wohl unterrichteten Gewährsmann,
der nicht verſchweigt, mehr zu Witte als zu Stöcker zu
ſtehen,“ wiſſen, „daß z. B. die Wiedergabe des zwiſchen dem
Freiherrn v. Hammerſtein und der Frau Paſtor Witte ge
fährten Geſprächs in der Witteſchen Broſchüre an amtlicher
Stelle gerügt werden wird. Auch einige andere unkterge-
laufene Beinerkungen, mit Hinweiſen auf Bibelſtellen,
wären beſſer unterlaſſen worden. Schadet dies Herrn
Witte, ſo nöthige allerdings die Schrift im Ganzen zu ernſtem
amtlichen Erwägen, gegen den Hofprediger Stöcker abermals
disziplinar iſch vorzugehen, um allem Aergerniß ein Ende zu
machen.“ (7)

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Berlin. Jm zoologiſchen Jnſtitut des Profeſſor F. E.

Schulze errhe iſt durch den Staatshaushaltsetat eine zweite
Aſſiſtentenſtelle bewilligt worden. Dieſe Stelle iſt dem Privat
dozenten Dr. Fritz Magdeburg übertragen. Bei der Univer
ſititäts-Bibliothek ſind Dr. E. Horn und Dr. Laban als Hilfs-
arbeiter neu eingetreten, die bisherigen Hilfsarbeiter Dr. Schwartz
und Dr. Pentzborn ſind ausgeſchiedeenen.

er Der Profeſſor des römiſchen Rechtes an
der Lemberger Univerſität. Dr. Zrodlowski, veröffentlichte
bei Wiegand in Leipzig eine Broſchüre: „Das Schulweſen
und ſeine Verwaltung“, welche die Lemberger Univerſitäts-Zu-
ſtände abfällig beurtheilte. Die Broſchüre wurde konfiszirt
und die Penſionirung des Profeſſors ſteht bevor.

Todesfälle und Rekrologe.
Kovenhagen, 2. Mai. Der Geh. Konferenzrath

Edward Tepsdorpf, der langjährige Präſident des königl.
däniſchen Landbaugeſellſchaft und einer der tüchtigſten und
reichſten r Dänemarks, iſt heute auf ſeinem GuteOurupgaard auf Falſter im Alter von 71 Jahren geſtorben.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Onellenaugabe geſtattet.
Th. Teicha. 4. Mai. (Vom Blitz erſchlagen.) Am Don-

gerstag Abend 6 Uhr wurde der Arbeiter Friedrich Friedrich
in dem Dorfe Löbunitz, als er kaum ſeine Wohnung betreten
hatle, vom Blihe, erſchlagen ohne daß beſondere Merk-
male davon an dem todten Körper ſichtbar waren bis
auf die Verſengung des Kopfhaares und der Augen
brauen. Der Blitz war durch das Ziegeldach, durch die
Stubendecke und durch die Mütze, die Friedrich aufgehabt, ge
drungen in ſo ſonderbarer Weiſe, daß der ſogenannte Mützen
deckel von einem kugelrunden Loche in der Größe einer kleinen
Erbſe durchbohrt war, wohingegen das Futter nebſt Wattirung
in dieſem Mützendeckel vollſtändig zerfetzt und verſengt war;
auch war das Schweißleder ohngefähr 2 Zoll breit verbrannt,
wo der Blitz ſeinen Jusahng genommen haben mag.

2 Aruſtadt, 5. Mai. (Verſuchte Vergiftung.
Die bſtahl.) Ein als Amme bei dem Regierungsbaumeiſter
Meyer ſtehendes Mädchen hat ſich eines ſchweren Verbrechens
Fhuldig gemacht, ohne ſich vielleicht der Folgen für ſich und das
ähm anvértraute Kind recht bewußt zu ſein. Sie ſollte aus
ihrem Dienſtverhältniſſe treten und um ihre Herrſchaft zu be
wwegen, ſie noch länger zu behalten, gab ſie dem Kinde Milch
ein, in welche ſie vorher den von Zündhölzchen abgeſchabten

Schallboden als den Reichstag, immer noch wäre er
ein Redner, der ſich Gehör erzwingen würde durch ſeine
Redekunſt.

Es hat eine Zeit gegeben in Bismarcks parlamentari
ſcher Vergaugenheit, wo er „gar nichts“ war, nichts als
ein wenig begüterter, nicht hoch verſchwägerter und be
vetterter märkiſcher Landjunker und ein Abgeordneter der
preußiſchen Kammer, wie neben ihm mehr als vierhundert
andere auch. Und ſchon damals hat er ſich Aufmerkſam-
keit erzwungen durch die Gewalt ſeiner Redekunſt, mehr
als durch die ſiegreiche Macht ſeiner Gründe.

Bismarck iſt vielleicht der einzige Redner im Reichs
tage, deſſen Reden zur deutſchen Litteratur gehören,
wobei ich immer wieder betone, weſentlich ihrer künſtleriſchen
Beherrſchung der Sprache wegen. Das klingt für den
oberflächlichen Leſer und den gelegentlichen Zuhörer Bis-
marck'ſcher Reden vielleicht übertrieben oder gar falſch an
geſichts der berüchtigten Häufigkeit der Fälle, in denen
Bismarck aus der Konſtruktion fällt.“ Man darf ſogar
ſagen: die Nichtvollendung der Sätze im Schulkauder
welſch: das Anakoluth iſt das bezeichnendſte äußerliche
Merkmal des Bismarck'ſchen Redeſtils. Aber es giebt
Anakoluthe und Anagkoluthe!

Es hat einmal einen andern Redner des Reichstags
gegeben, den manche Leute für einen der großen, manche
gar für einen der größten Reduer erklärten. Und doch war
Eduard Lasker einer der allerſchlechteſten, jedenfalls einer
der ſtilloſeſten und inkorrekteſten Redner, die je ein ſprach-
lich empfindliches Ohr beleidigt haben. Die Unzahl ſeiner
Anakoluthe entſprang der Unklarheit des Gedankens und
der Eitelkeit, möglichſt kunſtvoll zu ſprechen.
Dieſe Abſicht rächte ſich dadurch, daß ſtatt der Kunſt

die Geſchraubtheit in ſeinen Reden herrſchte und dazu,
F. wenigſtens in den nicht verbeſſerten Reden, eine

derſchwommenheit des Ausdrucks wie des Satzbaues, daßeinen körperlich elend dabei werden konnte

(Schluß folgt.

Sie wurden nun auch mit der erſten Gelegenheit dahin einge“ Phosphor und außerdem Petroleum gethan hatte. Hier-
durch wollte ſie den Glauben erregen, daß Kuhmilch dem Kinde
nicht zuträglich ſei. Das Verbrechen wurde natürlich ſofort ent
deckt und das Mädchen verhaftet; für Kind. bei dem Er
brechen eintrat, ſind nachtheiligere delg glücklicherweiſe nicht
entſtanden. Der Direktrice der hieſigen großen Schuhfabrik
von Rhein wurde vorgeſtern eine Summe Geldes von über
400 übergeben, mit der dieſelbe am geſtrigen Sonnabend die
in der Fabrik beſchäftigten Mädchen auslöhnen ſollte. Jn der
Nacht jedoch iſt das Pult, in dem das Geld verwahrt, erbrochen
und das Geld geſtohlen worden. Natürlich kann nur eine mit
den örtlichen Verhältuiſſen vertraute Perſon den Diebſtahl be

gangen h ßeruburg, 5. Mai. (Hundeausſtellung.) Geſtern
9 Uhr Vorm. wurde im Hotel Saupe die bereits durch hieſige
und auswärtige Blätter angekündigte Ausſtellung von Jagd
hunden und von Gegenſtänden, die ſich auf das Jagdweſen be
ziehen eröffnet. Der Geſammteindrucck derſelben iſt ein der
artiger, daß ihm gewiß alle Beſucher volle Anerkennung zollen
werden. Viele der ausgeſtellten Thiere ſind werthvolle Species.
So iſt beiſpielsweiſe der Verkaufspreis bei 30 Hunden auf 100
bis 300; bei 8 auf 400 bis 800, bei 1 auf 1000, bei 1 auf 3000.
ja bei 1 ſtichelhaarigen deutſchen Vorſtehhnuunde ſogar mit 5000
Mark notirt. Der letztere gehört Herrn O. Hildebrandt in
Bleckendorf und iſt vom Oberförſter von Berg in Straßburg im
Elſaß gezüchtet. Auf der hieſigen Ausſtellung iſt dem Hunde
jedoch nur eine lobende Erwähnung zu Theil geworden. Die
Ausſtellung zerfällt in 2 Abtheilungen von, welchen die eine
Jagdhunde aller Ragen die andere auf die Jagd bezügliche
Gegenſtände enthält. Jn der 1. Abtheilung werden 12 Klaſſen
unterſchieden, je nach der Species der Hunde Die geringſte
Zahl, nämlich 4, befindet ſich unter den engliſchen Settern, die
höchſte, nämlich 77, unter den kurzhaarigen deutſchen Vorſteh
hunden. Bei den Hunden beſtehen die Prämien in Medaillen,
Ehrenpreiſen, Geldpreiſen und Diplomen. Ehrenpreiſe haben
für ihre Hunde erhalten: W. Schramm (Schulenberg i. H.),
W. Knauer (Calbe g. S.), M. Köſten (Eisleben), Conrad (Neu
r 3 Preiſe v. Bünau (Bernburg), A. Pfeil (Cam

urg a, S.), R. Vöckel (Halberſtadt) Hahn (Charlottenburg),
H. Gallo Fest b. Berlin), O. Hildebrandt (Bleckendorf), Heller
(Hohendorf). Den erſten Preis: P. Eberhardt (Scharzfeld
i. H.) C. Weißenborn (Neinſtedt), v. Bünau (Beruburg), E.
Hahndorf (Baalberge b. Bernburg), R. Boös (Harber b. Hohen-
hameln), M. Stephan (Kleinpaſchleben b. Cöthen), Bethge
(Glücksburg b. Wendiſch-Linda), Haberland (Dröbel w. wexntarg
E. Stalmann (Goslar a. H.) A. Asbeck jun. (Hamm in Weſt
falen) Heber (Dörſtewitz). Den zweiten Preis: Eberhardt
(Scharzfeld i. H.), Kaiſer (Lonauerhammerhütte), R. Kramer
(Drübeck), G. Hoppe (Bahrendorf), C. Rolle (Baalberge b. Bern
burg), J. Reuſche (Großottersleben), Conrad (Neugattersleben)
3 Preiſe E. Ackermann (Gundorf) R. Böckel (Halberſtadt).
Den 1. und 2 Preis mit Qualität des erſten Preiſes erhielten
die Hunde der Beſitzer (Charlottenburg) und W. v. Daacke
(Oſterode g. Harz). Außerdem ſind in der erſten Abtheilung
ertheilt: Sehr lobende Erwähnung mit ſilberner
Medaille 3mal, ſehr lobende Erwähnung 15mal,
lobende Erwähnung 26mal, ſilberne Medaille 3mal,
broncene Medaille 2mal, Eintragsberechtigung
1 mal. Jn der 2. Abtheilung der Ausſtellung exiſtiren folgende
4 Gruppen: 1. Litteratur, 2. Kunſtgegenſtände, 3. Gegenſtände,
welche ſich auf die Jägerei, Jagd und den Schießſport beziehen,
4. Gegenſtände, welche ſich auf Pflege, Haltung und Abrichtung
des Hundes beziehen. Für dieſe Abtheilung ſtanden den Preis-
richtern ein Ehrenpreis, Medaillen und, Diplome zur Ver
fügung. Es erhielten: 1. den Ehrenpreis v. Bünau Bern-
burg, 2. Geldpreiſe (50 Malkowski (Kl. Gladebach) u. R.
Baumgarten (Bernburg), 3. die ſilberne Medaille: L. Raſch
(Braunſchweig). F. Spieler (Deſſau), Dreyſe (Sömmerda), Ed.
Morgenſtern (Schönebeck) und Spratts Patent (Berlin, Lon-
don). Eine bronzene Medaille wurde an 5, ein Diplom an 6
Ausſteller vertheilt.

ß Bernburg, 5. Mai. (VII. Anhaltiſches Muſikfeſt.)
Nicht umſonſt iſt in den hieſigen Tagesblättern an unſere Bürger
die Bitte um Schmückung der Häuſer gerichtet worden. Sie
haben der Bitte nach Möglichkeit entſprochen und namentlich
deutſche und auhaltiſche Fahnen zur Schmückung verwendet.
Es galt ja der Freude über den Beſuch Sr. Hoheit des Erb
prinzen von Anhalt, der in. unſern Mauern weilt, Ausdruck zu
verleihen und den zum VII. Anhaltiſchen Muſikfeſte aus ganz
Anhalt herbeigeſtrömten Gäſten ſchon durch den äußern Schmuck
ein freundliches Willkommen zu bereiten. Wie in den Städten.
in welchen bis jetzt das Muſikfeſt ſtattgefunden hatte, die Plätze
z den Aufführungen ſtets vergriffen waren, ſo iſt dies auch
dier der Fall, trotzdem man die große, am Schloſſe gelegene
Reitbahn zur Feſthalle gewählt hatte. Das Innere derſelben
iſt nach der vorgenommenen Umgeſtaltung und Schmückung (mit
Guirlanden, Wappen, Fahnen 2c.) kaum wiederzuerkennen. Se.
Hoheit der Ecbprinz war bereits am Freitag Abend hier ein-
getroffen und hat in den Räumen des Schloſſes Wohnung ge
nommen. Die größte Zahl der Feſttheilnehmer brachten am
Sonnabend die Vormittagszüge. Nachdem um 10 Uhr Vomit-
tags unter Leitung des Herzogl. Hofkapellmeiſters Herrn Klug-
hardt die vereinigten Geſangvereine der Städte Deſſau, Cöthen,
Bernberg und Zerbſt (ihre Zahl belief ſich auf ca. 400) an der
Generalprobe zu „Die heilige Eliſabeth von Frauz Lißt theil-
genommen (auch Se. Hoheit wohnte derſelben zu), nahm die
Aufführung diefes großartigen Oratoriums um, 4 Uhr Nach-
mittags, nachdem Se. Hoheit gekommen war, ihren Aufang.
Als Soliſten wirkten Mitglieder des Deſſauer Hoſtheaters mit
und zwar Frau Niehr-Bingenheimer, Frl. Geller und die Herren
v. Krebs und Vr. Gerhartz. Die Orcheſterbegleitung beſorgte
die 50 Mann ſtarke Herzogl. Hofkapelle aus Deſſan. Die Auf-
führnng war in allen ihren Theilen gelungen. Chor, und
Orcheſter ließen an Präciſion wie Feinheit der Nuancirung
nichts zu wünſchen übrig, und die Soliſten und Soliſtinnen
zeichneten ſich durch edlen, ernſten Vortrag und reine Jntona-
tion aus. Bei dem Abends in Saupes Hotel ſtattgefundenen
Feſteſſen, bei dem Herr Boeſe in vorzüglicher Weiſe für das
leibliche Wohl ſorgte, erhöhten Toaſte der verſchiedenſten Art
die fröhliche Stimmung der Feſtgäſte. Ein ſolenner Ball bildete
den Schluß des erſten Tages.

S Weimar, 5. Mai. (Verſchiedenes.) Der Groß-
herzog hat den Reichsgerichtspräſidenten Dr. v. Simſon an-
läßlich ſeines am 1. ds. gefeierten Jnbiläums durch Verleihnug
des Großkreuzes des Falkenordens, die Frau Großherzogin
durch ein eigenhändiges Glückwunſchſchreiben ausgezeichnet.
Der deutſche Sprachverein zu Weimar hielt am 12. Mai
ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. Der Goethe-Archivar
Dr. von der Hellen wird einen Vortrag halten über Die
Lehnwörter der neuhochdentſchen Sprache“. Der „Maria-
Eliſabeth-Prinzeſſinnen-Verein“ hat Pläne zur Er-
bauung von praktiſchen Wohnhänſern für die ärmeren
Klaſſen unſerer Stadt entwerfen laſſen und beabſich-
tigt zur Verwirklichung derſelben eine Anleihe auf-
zunehmen. Am hieſigen Hoftheater gaſtirt in dieſer Woche
der Hofburgſchauſpieler Sonnenthal aus Wien in „Galeotto“,
„Hüttenbeſitzer“, „Piccolomini“ und „Wallenſtein's Tod. Wie
ich zuverläſſig vernehme, wird die Saiſon bis zum 22. Juni
ausgedehnt werden, da noch die Aufführung von „Rheingold“,
„Walküre“ und anderer größerer Opern in Ausſicht genommen
iſt. Der ſächſiſch-thüringiſche Reiter- und Pferde-
zu chtverein wird das diesjährige Vereinsrennen am 30.
Mai (Himmelsfahrtstag) auf den zwiſchen Ehringsdorf und
Tanbach gelegenen Wieſen abhalten. Der Beſiher und Di-
rektor der „Höheren Töchterſchule“ bierſelbſt, Dr. Wiener,
bot zum künftigen Heime ſeiner Anſtalt das prächtige Gröper'ſche
Haus am Kegelplatze (hinterm Großh. Schloß) angekauft.

Perſonalien.
Dem Oberſten von Obernitz. Commandenr des

1. Thür. Jnf. Regiments iſt der KronenOrden 2. verliehen.
Verſetzt ſind der Amtsgerichts-Rath Licht in Herzberg

H. als Landgerichts-Rath an das ander in Naumburg
S., der AmtsgerichtsRath Becker in

imtsgereeht in t (4- Rath Jab Magded
Dem Langerichts-Rath Fabian in Magdeburg iſt die

nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt.
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Aus aller Welt.
Modenstiz. Erwähnt ſei als neueſte Neuheit

unter den Stoffer die altbekannte praktiſche VBarège, deren
2 viele unſerer Leſerinnen nicht ungern erinnern werden.
dicht minder alt und wiederum neu iſt der Wollmouſſelin,

der durch reizende Muſter und ſeine n doppel
tes Jntereſſe zu erwecken verſteht. Von den großen Mobn-
zweigen und Diſtelmuſtern ſprachen wir bereits, ſie wirken höchſt
apart in Weiß oder Schwarz auf pavpierblauem oder lilaroſa
Grunde; die Garnitur wählt man am beſten aus paſſendem,
einfarbigem Stoff, dem höchſtens einige Schleifen aus Moiré-
band beigegeben werden. Die glatte Barège wird vielfach mit
dem beliebten „Kometenband“, dem allerſchmalſten aller
Bänder, beſetzt oder gleich den Etaminegeweben damit
durchzogen. Das gleiche geſchieht mit Spitzen ſtoff, welcher
zu Kleidern oder zu großen Mänteln verarbeitet iſt bei dieſen
Geweben muß man kleine Einſchnitte zum Durchleiten des
Bandes machen, wogegen dies bei gewiſſen groben Tüll arten
(tullo greo) nicht erforderlich iſt; ebenſo iſt in einer Art Blonden
tüll (trou-trou) die Löcherreihe eingewebt. Außer dieſen Stoffen
gilt als letzte Neuheit ein Filetgewebe, welches
natürlich ein ſeidenes Unterkleid in gleicher oder ab-
ſtechender Farbe verlangt. Gelblicher Filetſtoff auf mattroſa
Atlas mit handbreitem Band gleicher Farbe beſetzt und zu
einem Schuebbengürtel verarbeitet, ergab eine reizeude Hoch
zeitstoilette für eine junge brünette Frau. Sehr viel
verſprechen ſich die Pariſer Magazine von einem Etamine-
ſtoff vorläufig nur in Schwarz dem atlasartige Rand
ſtreifen in verſchiedeuen hellen Farben eingewebt ſind. Den
wollenen Bortenſtoffen, welche neuerdings reizende Muſter in
dieſen Randſtreifen aufweiſen. würden in den leichteren Eta-
minegeweben gefährliche Konkurrenten erſtehen. Die wollenen
Bortenkleider haben anſtatt der im Winter vorherrſchen-
den regelmäßigen Streifen folche in verſchiedener Breite, die
olt bis zu 60 Zentimeter Höhe herauf ſteigen; andere wieder
weiſen nur einen breiten, in ſich ſchattirten Streifen auf, noch
andere, und dies ſind die zuletzt erſchienenen, werden durch fort
laufende Blumen- oder Blätterrauken, ſowie durch Arabesken-
muſter begrenzt. Außer den eigentlichen Bortenkleidern giebt
es ſolche, an denen nur die Vorderbahn eine bis zum Gurt
aufſteigende, eingewebte Muſternng zeigt, welche, unten wie
eine breite Borte geſtaltet, ſich nach oben in leichte Ranken auf
löſt. Die Wirkung diejer Stoffe können wir als reich und ele
gant bezeichnen.

Der Selbſtmord eines Soldaten auf öffener Heerſtraße
verſetzte am 3. Mai Vormittag einen vom Kunersdorxfer Exer-
zierplatz zu Frankfurt a. O. zurückkehrenden Truppenkörper und
die Paſſanten der Oderbrücke in Aufregung. Es war etwa
11 Uhr, als das 2. Bataillon des Leibgreuadier-Regiments über
die Brücke nach der Stadt marſchirte. Plötzlich warf ein Sol
dat der 7. Kompagnie ſein Gewehr fort und ſprang in feld-
marſchmäßigem Anzuge über das ſüdliche Brückengeländer in
die Oder. Er trieb bis in die Nähe der Weingärtuerſchen
Badeanſtalt, unterhalb der Brücke, woſelbſt er unkerging und
nicht mehr auftauchte. Bei dem hohen Waſſerſtande mußten
Verſuche, den Ertrunkenen aufzufinden, unterbleiben. Nach Aus
ſage der Stubengeunoſſen ſoll der Mann, in ſeinem bürgerlichen
Stande Arbeiter, in letzter Zeit Zeichen von Trübſinn gezeigt
haben; er ſchlief unrnhig und ſtand ſchon lange vor Tagesau-
bruch auf. Wahrſcheinlich hat er die That in einem Anfall von

Geiſtesſtörung begangen.
Wie die franzöſiſche mediziniſche Academie die Prnuſſiens“

überliſtet. Es wird nicht oft vorgekommen ſein, daß eine ge
lehrte Geſellſchaft einen großen Theil ihrer regelmäßigen Wochen
ſitzung der Berathung über die Frage gewidmet hat, wie man
das Geſetz zum Schutze des Erfinder-Rechtes umgehen und
fremde Erfinder um die Vortheile ihres rechtmäßig erworbenen
Patentes prellen könne. Dieſes Schauſpiel gab aber,
wie ſchon kurz erwähnt, am letzten April, die Academie
de Médecine. Gewiſſe ſehr wirkſame neuere Heil-
mittel, die wegen ihrer Zuverläſſigkeit große Verbreitung ge
funden haben, wie Antipyrin Fieber und Schmerzjeder Art), Sulfonal (gegen Schlafloſigkeit) u. ſ. w., ſind
zuerſt in Deutſchland fabrikmäßig hergeſtellt und mit den Namen
verſehen worden, unter denen ſie jetzt in der Heilwiſſenſchaft
bekannt ſind. Die deutſchen Erzeuger haben auf ſie in Frank-
reich Patente genommen und die franzöſiſchen Avotheker müſſen
ſie von den deutſchen Fabrikanten beziehen, was ſie um ſo mehr
ärgert, als die Erzeugung der betreffenden Stoffe kein Gehe m
niß, ſondern wiſſenſchaftliches Gemeingut iſt. Das Patentgeſetz
iſt aber unbequem deutlich und beſtimmt und geſtattet nicht, daß
ein Franzoſe „Sulfonal“ oder „Antipyrin“ derſtelle und als
ſolches verkaufe. Wie nun der Nothwendigkeit ent-
gehen, dem argliſtigen Pruſſien ſeinen Erfinderlohn
zu bezahlen? Darüber belehrt ein Beſchluß, den die Academie
de Médecine geſtern auf Antrag des Herrn Dujardin-Baumet
mit allen gegen eine Stimme faßte. Die Aerzte ſollen
nach wie vor Antipyrin, Sulfonal u. ſ. w. verſchreiben,
wie ſie es gelernt haben, die Apotheker das Mittel auch
liefern, jedoch in ihren Büchern mit dem wiſſenſchaftlichen
chemiſchen Namen einſchreiben, d. h. z. B. „Dimethylochquinipin“
für Antiphrin u. ſ. w. Dieſe Stoffe aber können ſie
ſelbſt bereiten. So iſt das Patentgeſetz umgangen und
der Pruſſinen hat das Nachſehen.

Jndu ſtrie, Handel, Finanzen.
Die Generalverſammlung der Deutſchen Asphalt-

Geſellſchaft in Hannover genehmigte die Ausgabe von
500 000 neuer Aktien welche von einer Bankfirma in
Hannover in Beträgen von je 100000 übernommen werden.
Jm laufenden Jahre hat uach Mittheilung der Verwaltung
S Umſatz ſich bis jetzt um 25 gegen das Vorjahr ge
)oben.

Wie verlautet, wird die Hannoverſche Baugeſell
ſchaft eine außerordentliche Generalverſammlung einberufen
zur Beſchlußfaſſung über eine vorliegende verbindliche Offerte
der Deutſchen Grundkreditbank in Gotha und des Bauraths
Wallbrecht in Hannover wegen Ankaufs des dem Letzteren ge
hörigen umfangreichen Grundbeſitzes im Werthe von über 14
Millionen Mark, zum überwiegenden Theile im Mittelpunkt der
Stadt Hannover gelegen. Soweit nicht zu einem niedrigen
Zinsſatz Hypotheken auf längere Jahre unkündbar ſtehen bleiben,
ſoll die Geldbeſchaffung durch Ausgabe von vier Millionen
Mark PrioritätsAktien der Hannoverſchen Baugeſellſchaft be
wirkt werden, wobei ein Bezugsrechr auf die neu auszugeben
den Aktien für die beſtehenden Prioritätsaktien vorgeſehen iſt.

Zur Umwandlung Preußiſcher Eiſenbahn-
Prioritäten. Nach einer miniſteriellen Entſcheidung werden
diejenigen nach dem 1. April d. J. ausgelooſten oder noch zur
Auslooſung gelangenden Obligationen der von dem Umtauſch
Angebot betroffenen Anleihen, welche bis incl. 30. April d. J. zur
Abſtempelung derſelben behufs deren Umtauſches gegen 3zprz.
Staatsſchnldverſchreibungen ein gereicht worden ſind, nicht
baar eingelöſt, ſondern auf Grund der Abſtempelung nach
Maßgabe der bezüglichen Bekanntmachungen des Herrn Finanz
miniſters vom 1. April d. J. demnächſt umgetanſcht. 8

Auf der Tagesordnung der jetzt zum 29. d. M. einbe-
rufenen ordentlichen Generalverſammlung der Mecklenburg
iſchen Friedrich-Frauzbahn ſteht an erſter Stelle der be
kannte zwiſchen der Verwaltung und der mecklenburgiſchen Re
gierung vereinbarte Verſtaatlichungsvertrag (der Antrag ham
burger Actionäre auf Erhöhung des Kanfgebotes iſt vor einigen
Tagen von den Antragſtellern zurückgezogen worden).

Die General Jerlammlnug der Actien- Geſellſchaft
für Boden- und Communal-CEredit in Elſaß-Loth-
ringen a 7 Dividende.Verwaltungsſeitig werden vorgeſchlagen: Berliner
Petroleum-Lagerhof 19 (1887 15 Bremer Petro-
leum-Raffinerie vormals Auguſt Korff 10 Erzgebirg-
iſcher Steinkohlenbau-Actienverein in Zwickau 100
Dividende (1887 80 -4).

Der Wiener Ausſchuß für den Saatenwarkt vertagte
die Abhaltung des Marktes bis nach der verheißenen Veröffent
lichung des Erlaſſes des Handelsminiſters zu der ganzen
Sagatenmarktfrage. Von dem Erlaß wird eine günſtige Beein-
fluſſung der bisher abgeneigten auswärtigen Saatenmarkt-Be
ſucher exhofft.

Sonnabend Vormittag fanden in Paris bei Sekretan
und Laveiſſière, den Verwaltern des ehemaligen Comptoir
d'Escompte, Hausſuchungen ſtatt. Gegen den Vorſitzenden
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des Verwaltungsraths des ehemaligen Compkoir d'Escompte,
Hentſch, wurde ein Vorführnngsbefehl erlaſſen, Hentſch jedoch
nach ſeiner Vernehmung gegen eine Kaution wieder entlaſſen.
Letztere ſoll der „Autorité“ zufolge eine Million Fres. betragen.

Laut einer Erklärung der Liquidatoren des Comptoir d'Es-
compte iſt die Annullirung der Kupfercontracte, ſoweit ſie dieſes
Inſtitut angehen, prinzipiell erwirkt worden. Ein Definitivnm
wird in einigen Wochen erwartet.

Jn Kairo verlautet in Regierungskreiſen, alle Hinder
niſſe betreffs Konvertirung der privilegirten Schuld
ſeien beſeitigt; die Verhandlungen mit den Banquiers ſollen ſo
fort beginnen. Der deutſche Kommiſſar, Frhr. v. Richthofen,
ſei von der egyptiſchen Regierung beanftragt, dieſe Verhandlun-
gen zu führen.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Köln, 5. Mai. Nach einer Depeſche der „Köln.

Volksztg.“ ans Sanſibar iſt der Dampfer „Martha“
mit Truppen der Wißmann- Expedition in Bagamoyo

vorgeſtern eingetroffen.
München, 5. Mai. Dem „Fremdenblatt“ zufolge iſt

die Königin- Mutter ſelbſt auf den Eintritt der Kata-
ſtrophe vorbereitet, und zwar ebenſo durch Empfang
der Tröſtungen der katholiſchen Religion, als durch genaue
Kenntniß der Gefährlichkeit ihres Zuſtandes. Der Erz-
biſchof Steichele hat ihr einen Beſuch abgeſtattet. Der
Prinz-Regent hat die beabſichtigte Wiener Reiſe wegen
der ſchlimmen Nachrichten aus Hohenſchwangau auf un-
beſtimmte Zeit verſchoben.

Gelfſenkirchen, 6. Mai. Auf der Zeche des Gel-
ſenkirchener Reviers ſind partielle Strikes der
Schlepper und Pferdetreiber, welche Lohnerhöhung
verlangen, ausgebrochen; auf der Zeche Königsgrube-
Waune ſtrikt die ganze Belegſchaft. Hier fanden
geſtern Abend lärmende Kundgebungen ſtatt, mehrere Schau
fenſter wurden demolirt, die Polizei ſchritt mit blanken
Waffen ein. Jn Folge deſſen blieben Sonntag die Wirth
ſchaften polizeilich geſchloſſen. Abends 6 Uhr kam eine
Compagnie Jnfanterie zur Sicherung der Ruhe an.

Bern, 5. Mai. Hofprediger Sköcker weilt bei einem
Verwandten in Montreux.

Paris, 5. Mai. Das Nationalfeſt iſt vom ſchönſten
Wetter begünſtigt, doch iſt es etwas ſchwül. Alles ſtrömt
nach Verſailles. Die Eiſenbahn iſt trotz vieler Extrazüge
außer Stande, die Hunderttauſende zu befördern. Viele
benutzen daher Rennwagen und Droſchken.

Brüſſel, 5. Mai. Die Pariſer Blätter Rappel und
Autorité üben die heftigſte Kritik an den beginnenden
Feierlichkeiten, welche im Verſailler Saal ſtatt-
fänden, wo der deutſche Aar während des franzöſiſchen
Elendes ſeinen Aufflug genommen. Es ſei ein verfluchter
Saal, wo Tewt Wilhelm, die Krone Karls des Großen
ergreifend, Frankreich beleidigte. Man vertheilt in der
Schweiz geprägte Sousſtücke mit der Bezeichnung:
„Boulanger Empereur“. Londoner Nachrichten
zufolge fand Kaiſer Alexander in ſeinem Arbeits-
zimmer eine nihiliſtiſche Zeitung und einen Brief
mit Todesdrohungen. Der Polizeichef Pontilini wurde
abgeſetzt, ſein Nachfolger iſt Vinagradoff.

Brüſſel, 5. Mai.
Ein und Durchfuhr von Rindvieh, Schafen,
Ziegen und Schweinen aus Deutſchland und
Luxemburg vom 8. Mai ab verboten. Ausgenom-
men ſind Schafe, welche über Bleyberg nach Antwerpen
geſandt und dort behufs Wiederausfuhr geſchlachtet werden.

Rom, 5. Mai. Die Erinnerungen an die große
Revolution wird hier durch Vorträge begangen. Gegen
die an anderen Orten beabſichtigten Demonſtrationen er
hebt ſelbſt ein Theil der radikalen Preſſe Einſpruch.
Cavalotti ſandte heute früh Anatole de la Forge ein
Begrüßungs-Telegramm, desgleichen die radikalen Studen-
ten von Piſa dem Präſidenten der Ausſtellung, der demo-
kratiſche Zirkel in Genug an Delattre. Jn Mailand gaben
die Radikalen ihre Karten im franzöſiſchen Konſulat ab,
Abends ſoll eine Kundgebung vor demſelben erfolgen.
Der „Meſſaggero“ wurde wegen eines Artikels des
ſozialiſtiſchen Deputirten Coſta über die franzöſiſche Re
volution beſchlagnahmt. Geſtern fanden Hanusſuchungen in
den Lokalen der beiden anarchiftiſchen Vereine von Mailand
ſtatt, die jedoch kein Reſultat ergaben.

Neapel, 5. Mai. Der Veſuv entwickelt eine er
höhte Thätigkeit, der Eruptionskegel iſt eingeſtürzt.
An der Nordweſtſeite des Berges ergießt ſich ein größerer
Lavaſtrom bis herab zur Baſis des großen Kegels.

Sofig, 5. Mai. Die Delegirten zu den Handels
vertragsver handlungen ſind zur Wiederauſnahme
derſelben nach Belgrad abgereiſt.

Waſſerſtände.
bedentet über, unter Null.

Sagle und Unſtrut.

alle 5. Mai 2566. Mai 250rotha e le 3,42 3,32 0,10 7Straßfurt e o o e e w 77 e i 1,80 0,05 77e.

Magdeburg 3. Mai 4,204. Mai 4,14 0,06
Diesden 1,00 0,92 0,08Außig. e e e 2,08 1,90 0,18

Börſennachrichten.
Berlin, 4., Mai. Die Baiſſetendenz machte an der

Hentigen Börſe weitere Fortſchritte. Auf dem Bankenmarkte
trat dieſelbe wieder am ſtärkſten hervor. Jnlandsbahnen ſtill,
vereinzelt zu was beſſeren Kurſen gehandelt; Auslandsbahnen
durchgehends ruhig. Matt lagen durchgehends Montan- und
zum Theil Jnduſtriewerthe, wogegen Auslandsfonds ihre Kurs-
einbußen bis zum Vörſenſchluß ziemlkh wieder einbringen konnten.

Courſe um 22 Uhr. Schwach. Oeſterreichiſche Kredit-
aktien 161,25, Franzoſen 1065,12, Lombarden 49,12, Türk.Tabakaktien 101,62 Bochumer Gut 211.25, Dortmunder St. Pr.
94,87, Laurahütte 137,87, Berl. Handelsgeſellſchaft 176,75 Darm-
ſtädter Bank 170,62, Deutſche Bank 174,50, Diskonto-Kommandit
243,00, Ruſſ. Bank 66,80, Dortmund Gronau Lübeck
Büchener 194,37, Mainzer 121,50, Marienb. 83,00, Mecklen-
Purger 172 50, Oſtpreußen 113.37, Duxer 19962, Elbethal 94,75Waluier 9050, Mittelmeer 121,87, Gr. Ruſſ. Staatsb.
Nordweſtbahn 82,25, Gotthardbahn 148.,00, Rumänier 107,90,
taliener 9725, Oeſter. Goldrente 95,00 do. Papierrent

2,10, do. Silberrente 74,60, do. 1860 er Looſe 129,75
Ruſſen alte 102,87, do. 1880er 94 70, do. 1884 er 102,80, 49 Ungar.
Goldrente 88,00. Egypter 94.00 Riuſſ. Noten 216 75, Puſſ. Oriont
I. C6 80, do. vo III. 67,650, Serb. Renute 86,75, Neue Serb.
Rente89,50

Wagren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Verlin, 4 Mai. Weizen (mit Ausſchluß von Ranhweizey) Per 1000 Kilogr.
loco geſchäſteles, Termine ziemlich jjverändert, gelündigt 406 Tornen, Kündigunge-

Die belgiſche Regierung hat die

ſteuert M. nom., loso Uunverſtenerter 70er 35.70 M. 50er 55.40 M. bez. nom.

preis 186,76 Mk. bez., Loco 176--190 Mk. noch Qualllät bez., Lieſerungéqualität
186 Mk. ez., feiner gelber märkiſcher Mk. bez., ver dieſen Mongt Mk. bez.,
Durchſchujttépreis Mk. bez., per MaiJuni 187--186,5 Mk. bez., per Jnni Juli 188,26
bis 187,75 Mk. bez., per Juli-Auguſt 188,75--188,25 Mk. bez., per Auguſt Septem
ber Mk. bez., per September-Oktober 186,5--186,25 Mk. bez.

Nauhweizen per 1000 Silogr. loco Termine Frunß Tonnen,
Kündigungspreis Mk. bez., Loco Mk. nach Qualität bez., gelbe Lieferungé
qualität Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per April-Piai Mk. bez., per MaiJuni Mk. bez., per Juni-Jnli Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geſchäftslos, Termine ſchließen flau,, gekündigt
450 Tonnen, Kündigungspreis 445 Mk. bez., Loco 136--150 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität ſ45 Mk. bez., ord. ruſſiſcher Mk. bez., inländiſcher Mk. bez.,
defekter Mk. bez., guter Mk. bez., hochfeiner Mk. bez., S heerre

Mk. bez., per dieſen Monat und per MaiJuni 145,50--144,50 Mk. bez., per
Jnni-Jnli 146,75--145,75 Mk. bez., per Juli- Auguſt 147,50 146,50 Mk. bez., per
AuguſtSeptember Mk. bez., per September-Oktober 147,75--147 Mk. bez., per
Oktober Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 120--197 Mk. bez., Fullergexnſie
122-—-136 Mk. vez., beſſere märkiſche Futtergerſte Mk. frei Haus bez.

aſer per 1600 Kilogr. loco behanptet, Termine ſchließen niedriger, gekündigt
150 Tonnen, Kündigungspreis 145,50 Pik. bez., Loco 141-165 Mk. nach Oualität
bez., Lieſerungsqualität 146 Mk. bez., pommerſcher und ſchleſiſcher mittel 148--153
Mk. bez., guter 148--153 Mk. bez., feiner 154-158 Mk. ab Bahn bez., bayeriſcher

Mk. bez., guter Mk. bez., feiner Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez., ſeiner
Mk. bez., per dieſen Monat 145, 75--145 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per Mai-Jnni 143,25--142,25 Mk. bez., per Juni-Jnli 142,25--141,75 Mk. bez., per
Jnli-Auguſt 140,50 139,650 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per Sep
tember Oktober 135,10 134,75 Mk. bez., per Oktober- November Mk. bez.

Nordhauſen, 4. Mai. Weizen 17,00--17,70 Mk., Roggen 15,30--16,60 Mk.
Gerſte 15,00--16,00 Mk., Hafer 14,00-15,00 Mk.

Magdeburg, 4. Mai. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 183--186 Mk.
Weißweizen 179--152 Mk., glalter engl. Weizen 176 180 Mk., Ranhweizen 168 bis
164 Mk., Roggen 145--152 Mk. Chevaliergerſte 165--185 Mk., Landgerſte 150--162
Mk., Haſer 145--155 Mk. für 1000 Kilogr.

2 rei 4. Mai. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour-
tage eizen per 1000 Kilogr- netto loco inländiſcher 186--191 Mk. bez.,
auel. 200--212 Mk. nom., höher. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco in
ländiſcher 156--160 Mk. bez. u. Br., aus ländiſcher 152--158 Mk. bez. u. Br.,
unverand. Gerſte per 1000 Kilogr. netto loco Braugerſte 160--180 Mk. bez. u. Br.,
Mahl- und Futterwaare 125--135 Mk. bez. u. Br. Hoaſer per 1000 Kilogr. netto
loco in ländiſcher 164--158 Mk. bez. u. Br., ruſſiſcher Mk. bez.

Breslau, 4. Mai. Roggen per Mai 151,00 Mik., per Juni-Juli 151,00
Mk., per Sept.Okt. 150,00 Mk. b

Stettin, 4. Mai. Weizen höher, loco alte Uſance 179,00--182,00, per
Mai-Jnui 183,00, per Septemb. Oktober neue Uſance 185,00. Roggen loco höher,
alte Uſance 140--147, per MaiJuni 145,50, Per Sept.-Oirt. neue Uſauce 146,50,
per Herbſt Pommerſcher Haſer loco 1939—145.

Männheim, 4. Mai. Weizen per Mai 19,30, per Juni per Juli19,65, per November 18,95. Roggen per Mai 14,50, per Juni per Jnli 14,65,
per November 14,60. Haſer per Mat 14,75, per Jnli 14,85, per Nov. 13,20,

Köln, 4. Mai. Weizen hieſiger loco 19,00, do. nener do. fremder
loco 20,75, per Mai 19,35, per Juni Per Juli 19,70. Roggen hieſiger
loco 15,00, fremder loco 16,50, per Mai 14,45, per Jnli 14,75, per Nov. 14,75,

Hoſer hieſiger loco 14,50, fremder 15,50.
Hamburg, 4. Mai. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco 155,00

bis 175,00. Roggen loco ruhig mecklenburgiſcher loco 155--165, ruſſiſcher
loco feſt, 94—98. Haſer ftill. Gerſte ruhig.

Wien, 4. Mai. Weizen per MaiJuni 7,32 Od., 7,34 Br., per Herbſt
7,58 Gd. 7,60 Br. Roggen pex MaiJuni 6,14 Gd., 6,16 Br., per Herbſt 6,14
5 6 Br. Haſer per MaiJuni 5,74 Gd. 5,76 Br., per Herbſt 5,78 Gd.,
5,80 Br.

Peſt, 4. Mai. Weizen loco feſt, per Mai-Inni 6,94 Od., 6,96 Br., per
Herbſt 7,32 GOd., 7,34 Br. Hafer per Herbſt 5,41 Gd., 5,43 Br.

Paris, 4. Mai, Nachm. (Schlüßbericht.) Weizen feſt, per Mai
23,25, per Juni 23,60, per Juli- Auguſt 24,00, per Sept. Dez. 23,25.
Roggen ruhig, per Mai 14,80, ver Sept.Dez. 14,75.

Amſterdam, 4. Mai. Weizen per Mai per Juni per November
199. Roggen per Mai 113--112, per Oktober 16-117.

Auntwerpen, 3. Mai. Schlußbericht. Weizen ſtill,
lebt. Hafer feſt. Gerſte ſchwach.

Londom, 4. Mai. An der Küſte 3 Weizenkadungen angeboken.
NewYork, 4. Mai. Rother Winterweizen loco 84 GOetreidefracht 2i,,

Weizen per Mai 82 per Juni 83 per Dezember 87

Roggen unbe

ucer.
Magdeburger BVörſe vom 4. Mal

1. Preiſe für greifbare Waare
A. Mit Verbrauchsſteuer.

3. Mai Mai.ff. Brodraſſinade M. M.f. Brodraſſinade M. V.Gem. Raffinade II. M. 36,25 M,Gem. Melis I. M. 35,25 M,Kriſtallzucker I. M. v M.Kriſtallzucker II. M, W.Melaſſe Ia m, M,Melaſſe IIa, M. MTendenz am 4. Mai Matt.
B. Ohne Verbrauchsſieuer.,

Ab Statiouen.

Mai, 4, Mai.Granulated M. M.Kornz. Rend. 920 M.Kornz. Rend. 889 M. 25,80--26,060 M.Nachpr. Rend. 7550 M. 20,09--22,80 M.
Tendenz am 4. Mai: Feß

II. erminpreiſe für Rohzucker Produkt,
abzüglich Stenervergütung.

a. frei auf Speicher Magdeburg.
Mai
Juli b. frei an Bord Hamburg.
Mai 22--22,50 bez. u. G., 22,25 Br.
Juni 22,05--22,25 b z. u. G., 22,27 Br.
Juni-Juli 22,15-22,50 bez.
Jnli 23,15 25 bez., 22,321, Br., 22 39 G.
Juli-Auguſt 22,35 bez.
Auguſt 22,221 22,46 bez:
September 19,i0 bez.
Oktober 15,15 bez. u. G,, 15,5 Br.
Oktober- Dezember 15,85 bez., 14,87 Br., 14,82 G.
November- Dezember 14,50 bez. u. G., 14,65 Br.

Tendenz: Feſt.
Die Aelteſter der Kanfmannſchaft,Paris, 4. Mai. (Telegr.). Rohzucker de beh. loco 59,25 Welßer

Zucker ruhig, Rr. 3 per 100 Kilogr. Per Mai 53,30, Per Juni 53,50, er Juli-
Auguſt 53 75, per Olt, Januar 40,50.

London, 4. Mai. (Telgramm.) 962 Javazucer 24 feſt.rohzucker 219 Matt. Seutriſugal-Cuva 22 feſt.
Rewe)ork, 3. Mai. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados) 69e.

Kaffee
Havre 4, Mai. Telegr. von Peimann, Ziegker n. Co.)

in New ork ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio 13000 Sack. Santoe 9060 Sack.
RNecettes für geſtern.

Havre, 4. Mai. Vorm. 10 Uhr 30 Min (Telegramm von Peimann,
Ziegler u. Comp.) Kaffee good average Santos per Mai 166,00, per
Sept. 108,00, per Dezember 108 75 Feſt.

Hamburg, 4 Mai. M Rochmittagsbericht. Good average Santos per
Mai 858, per September 87 per Dezbr, 872),, ver März 1890 58. Feſt.

New-York, 3. Mai. (Telegramm. Kaſſee (Fair-iio) 189 Rio Nr., 7
low ordinary per Mai 18.25. do. per Juni t6,22.

PVetroleum.
Berlin, 4. Mai. (Amtl.) Petroleum, (Raffinirt. Standard white) per

t00 Xg mit Faß in Poſten von 1600 CEtir. Termine Gek. kgKündigungspreis Loco per dieſen Monat dez. Durchſchnittspreis
be

(Telegromm.) (Schlußber.) Rafſinirtes, Type

Rüden

Kaffee

Antwerpen, 4. Mai.weiſt, loco 16 e bez., 16 Br., per Mai 16 Br., ver Juni 16 Br,, ber
September- Dezember 17 Br. Feſt.

Hamburg, 3. Mai. Peiroleum ruh. Stand. white loco 68,50 B.,,
6,49 G., per Auguſt n. Auguſt Decbr. 6,95 Br., 6,85 G

New-York, 3. Mai. (Telegr.) Raffinirles Petrolenm 700, Abel-Teſt
in New- York 6,85 Gd., do. in Philadelphia 6,75 Gd. RohesPetrolenm in New-P)ork

D. 7,10 CT., do. Pipe live Certificats 847 D. C.
Spiritus.

Berlin, 4. Mai, Spiritus mit 50 M, Verbrauchsabgabe ohne Faß
Feſt, Gekündigt 100001. Kündigungeépreis 54,40 M, Loco ohne Faß 55,5

bez. Loco mit Faß per dieſen Monat und per MaiJuni 54,1--54,3 bez., per
Juni-Juli 54,5—54,7 kez. per Juli-Auguſt 55--55,2 bez. per AuguſtSeptember
55,4-—55,5 bez., per September- Oktober 55,6 bez.

Spiritus mit 70 M. BVerbranchsabgabe. Höher, Gerund. 70600 Liter
Kündigungspreis 94,90 Mk. Lez., Durchſchmittspreis bez., loco ohne Faß MW,7
bez., mit Faß bez., per dieſen Monat und per Mai-Juni 34,9 34,8--35 34,8 bez., per Jnni-Iult 35.3 bez., ver Jnli-Kuguß 36,7

per Augnuſt- Sept. 36-36,1 bez per September- Oktober 36-36,2—36,1
ez.

Magdeburg, 4, Mai. Hermann Walther.) Kartoffelſpiritno, feſtloco ohne Faß unverſleuert bei 560 M. Perbrouchsabgabe 55,79--50. 10 bez. desgl. dei
70 M. Verbranchsabgabe 36,20 W. Ab Speicher unter freier Vorhaltung
der Oebinde.

Leipzig, 4. Mai. Sprtrritus per 10.090 Literprocent, ohne Faß, loco ver

Nordhauſen, 4 Mai. Braunkwein 46 i für 100 Kilogr. ohne Faß ad
Brennerei 62-64 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Branntweinfahrikanten

Bresklan, 4. Mai. Sfpiritue per 100 l per j00 proc. excl. 50 M. Ver
brauchsabgabe Mai 53,70, Juli Aug. 54,10, Aug. Sept. 55,90, do. do. 70 M. Ver
brauchsabgabe, MaiJuni 34,00.

Poſen, 4, Mai. Spiritus loco ohne Faß, 50er 53,50 70er 33,80, mit
e von 70 M und darüber M., für April 50er Mk,er

Hamburg 4. Mai. Spiritns ſiill. Digr-Juni 22,75 Br., JuliJuli 23,25 Br., Juli Auguſt 23,75 Br., AuguſtSeptember 24,25 Br.Stettin, 4 Mai. Spiritus feſt loco ohne Faß verſt. od.
mit 50 M. Conſumſtener 54,60 do mit 70 M. Conſumſtener 34,99. MaiJuni 70
M. Conſumſtleuer 34.50, Aug.Sept. mit 70 M. Conſumſteuer 35,70.

GOele. Oelſagten. Fettwaaren-
Berlin, 4. Mai. (Amtl). Rüböl per 160 kg. mit Faß. Termine

feſt Gekündigt 4000 Centner. Kündigungspreis 5240 Mark Loco mit
Faß, M. bez., loco ohne Faß bez per dieſen Monat 62,5 vez:

r ſeynittepreis, 57,8 bez., per Mar-Juni 52,5-82,7 dez., per Sept.Okt:-
ez.
Leipzig, 4. Mai. Rüböl 200 kg. netio ohne Foß loco 55,50 M. bez.
Magdeburg, 4. Mai. Rüböl 100 kg 54.00 Mark. t
Stettin, 4. Mai. Rüböl ſill. MaiJuni 33,50, Sept.-Okt, 31,50,rie. gi Mai T flau, kleco 5,00 G
Parrs, 4 dai. (Telegr.) Rüböl ruhi er Mai 51,50, per Jum62,00 per Juli-Anguſt 53,00 M. s ver 3

Futterſtoffe und Düngemittel.
»Hamburg, 3. Mai. Futterſtoff e. Palmkuchen dentſche, 110 M. für

1090 kg. Cocosnußknchen, deutſche, 190 M gir 1000 g. Baumwollſaatkuchen 135
M. für 16000 kg. Erdnußkuchen 139-155, M. für 1000 g. je nach Qual. Raps
n e ür 1000 kg Leinknchen 150 M. für 1000 Palmkernſchrot 210

0 kg.

Magdeburg, 4. Mai. Rapskuchen 1065 kg. 13,50 14, 25

Hamburg, 4. Mai n Guano, flickſtoffh. 17--21 M. do
pheéphorh. 56— f. M. Rock-Phosphorhalt. 70 8,50--12 M eMat 9,50--7 M. Fleiſch und Fiſchmehl 14—18 M., Knochenmehle 12,50

ark.
Magdeburg 3. Mdi. Bericht von Lutze u. Heimann.) Chiliſalpeter

Die im vorigen Bericht erwähnte Preisaufbeſſerung für Herbſt und Wer Früt,
n er hat im Verlauf der Woche weitere Fortſchritte gemacht. Es fehlte an
Abgebern zu den beſtehenden Preiſen, und da dem gegenüber weitere Kaufluſt ſi
geltend machte, ſo konnten Preiſe neuerdings anziehen. Gegenwärtig iſt die
Stimmung ruhig, aber feſt. Loco Preiſe ſind weiter gewichen und behaupten ſinur für hier befindliche Waare, die ſofort für den Conſum iſt. Heutige

Notirungen ſind: für hieſige ſofort greifbare Waare 9.50--9.40 Mk hamburger
Locowaare 9.10-8,90 Mk. Mai-- Juni nominell 8.70--8.60 Mk. 90er Frühjahr
lieferung 9.10-9.05 Mk. Schwefelſaures Ammoniak ohne Geſchäft bei üunver,
änderten Preiſen. Futterartikel ſtark begehrt bei letzten und theilweiſe auch höheren
Preiſen, insbeſondere auf Jahreslieferung.

Hülſenfrüchte-
Berlin, 4. Mai. (Pol.-Präſ.). Erbſen, e zum Kochen 20-30 w.

Speiſebohnen, weiße, 2240 M., Linſen 30--60 M. per 100 g.
Berklin, 4. Mai. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco Termwiue ſiill

Gekündigt t. Kündigungspreis M. Loco 116--128 M. nach Qualität
per dieſen Monat M., per MaiJuni per Sept. Oktober t

Erbſen ver 1000 kg. Kochwagre 165--200 M., Futterwaare 144-158
nach Qualität.

Wien, 4. Mai. Mals per MaiJuni 5.22 Gd., 6,24 Dr., per Inli,
Auguſt 5 32 Gd., 5.34 Br.

Leipzig, 4. Mai. Mais per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher
z M. bz. u. Br, rumäniſcher, Danan, ungariſcher 132 136 M.,

ez. u. Br.
Magdeburrg, 4. Mai Ebſen, gelbe zum Kochen t7, bis 20, M

Speiſevohnen, weiße, 2 e bis 36, M. Linſen 28, bis s4, M. per 10
New-York, 4. Mai, (Telegramm). Mais (New) 44h),,

ehl.
»Berlin, 4. Mai. (Amtlich). Roggenmehl Nr. O u. 1 per 190 Kg brutg

inkl. Sack. Behauptet Gekündigt Sack Kündigungspreis M. per dieſen
Monat 20,60 20,60 bez., Durchſchnittspreis 20,60 ver M., MaiJuni 20,50- 20,50
bez., per Juni-Jnli 20,560-—20,60 bez., September Oltober T

Mehl feſt, verParis, 4. Mai. Nachmittags. /Schlubhbericht.)
Mai 82,80, per Juni 83,49. per Juli- Auguſt 53,90, per September Dezember 52,10,

NewYork, 4. Mai. (Telegramm). Piehl 3 D. 05 C.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, Mai. Weizenmehl Nr. 00 25,50--23,50, Nr. 0 23,504
20,75 dez. Feine Marken über Notiz bezahlt Roggenmehl Nr. 0 und
Nr. 0 1,5 M. höher als Nr. ö und 1 ver 100 kg Br. inkl. Sas.

Berlin, 4. Mai. (Amtlich). Kartoſſelmehl per 100 Kg brutto inn,
Sack. Termine geſchäſtslos. Gekündigt Sack. Kündigungspreis M.
Prima- Qualität ſoco M., ver dieſen Monat 23,25 M., Durchſchnitte
preis 23,25 M., per MaiJuni M., per Juni-9uli M.Trockene Karloffelſtärke per 100 Kg brutto inkl. Sack. Termine geſchäftslos,
Gekündigt 500 Sack. Kündigungépreis 22.75 M. Prima- Qualität loco

M. uach Qualität, per dieſen Monat 22,75--22,75 G. vez., Durchſchnitts-
preis 22.75 M. bez., per MaiJuni M., per Juni-Juli M.

Berlin, 4. Mai., Weizenſtärke, kleinſtückige, 34-35M., do. großſtückige
36-37 M., halleſche und ſchleſiſche 37--39 M., Schabeſtärke 32--33 M., Maisſtärte
33 34 M., Reiéſtärke (Strahlen) 45,50--47 M., do. (Stücken) 43--44 M. Alles
für 100 kg. ab Bahn bei Partien von mindeſtens 10,000 kg.

Stroh Heu.
Halle, 4. Mai. (Strohpreiſe.) Langes Roggenſtroh von 42,00--46,00 M.pr. 600 k. Maſchinen-Roggenſtroh 36 00 M., S ges e 5,25 bis

5,50 M. per Etr. in Fuhren, Auswärtiges Heu 450—5,90 M., Kleeheu bie
M. per Ctr., zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.

»VBerlin, 4. Mai. (Pol.-Präſ.), Richtſtroh 6,50 dis 7, Mk., Heu 7,20
bis 9, M., ver 100 kg.

Nordhauſen, 4. Mai. Stroh 6. -60,60 M. Heu, 8,00 8.50 M,
per 100 kg.

Leipzig, 4. Mai. Kin Centner Heu 5.50 bis ein Centner Stroh,Miaſchinendeuſch 3.50 bis M. ein Centner Stroh, Flegeldruſch 4. M.
Magdeburg, 4. Mai. Richtſtroh 7, 8,50, Krummſtroh 5,

Heu 8,50 9,50 M. Alles für 100 Kg,
Butter. Eier. Fleiſch.

Berkin, 4. Mai. (Pol.- Präſ.). Rindſieſſch, von der Kenle, ),00-9.40 M.,
Bauchfleiſch 0.80--1.20 M. Schwetneſleiſch 1,00--1.60 M., Kalbfleiſch 0.80--1.50 M,
Fanneiſteiſh 0,50-1.40 Builer 1.80-2.80 e. ber 7 ig. Cier 60 Sins

M.-4,
Nordhauſen, 4. Mai. Butter 2, M., Eßbutter 2.20-2.40 M.,

Eier 0.50- 0.85 M. ver 1 kg.
200 4. Mai. Ein Kgr. Butter 2.40 bis 2.80 M. Ein Schock Eier

8 3.00 M.
Magdeburg, 4. Mai. Rindfleiſch, von der Keule 1,20 bis 1,40 M.,

Bauchfleiſch bis :,20 M., Schweineſkeiſch 1,20 bis 1,10 M., Kalbfleiſch

2,

bis 1,20 M., Hammelſleiſch 1, bis 1,20 M. Eßbutter 2,20 bis 2,60 M. per Kx,
Eier per Schock 2,80 bis 3,20 M,

Kartoffeln.
Perlin, 4, Mai, Pol.-Präſ.). Kartoffeln 5.00 7,50 M. vo

be
Nordhauſen, 4. Mai. Kartoffeln 5. ver 190 g.2 v 7 s 4. Mai. Ein dl Kartoffeln bis M., ein Centner do.

.75--4,00 M.
Magdeburg, 4. Mai, Kartoffeln 6,50 bis 7, M. perl00 X.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 4. Mai. (Telegramm). Baumwolle (Anſangsberichty

Muthmaßlicher Amſatz 5000 B. Ruhig. Tagesimport B.
Liverpool, 4. Mai. Nachmittags 12 Uhr 10 Min. Banmwolle,

Vmſats 5096 B. davon für Spekulation u. Export 800 B. Feſt. Middl. amerik,
Lieferung matt.

Londoner Wollauctionen,
„Unverändert.“

100

Telegramm vom 3 Mai
Metalle.

r h e ich u vo anrankfurt a. M., 4. Mai. Hochhaltiges Silber in rren per Kilogf,126,80 Br., 124,80 G. heltis x er
Hamburg, 4. Mai. Silber in Barren für kg 124,75 B., 124.25 G.

Rotterdam, 4. Mai. lag (Telegramm der Herren M.H. Lorenz u. Cie. hier. Zinn Banko 54,, Billiton 54, fl.
London, 4. Mai. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u, Cie.

hier.) Chili- Kupfer 38, per. 3 Monat 38
London, 4. Mai. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Clé

hier). Zinn: Straits 89 Auſtral 902, Lſtrl.
London, 4. Mai. Silberbarren 4 V Lſirl, Zinn 90 Eftrk,Kupfer 38 Lſirl., Zint 17 Lſtrl, Blei engl. 12 Lſirl., ſpan. 12 Lſni.

Queckſilber 8 Lſirl.
NewYort, 4. Mai, Zinn Sktraits 20,40 Doll. Eiſen Nr. 1 Coltnes

20,76 Doll.

Steinvruch, 2. Mai. Das Geſchäft i
am 30. April 154,805 Stück. Am 1. Maitrieben, hingegen wurden abgetrieben 1060 Stück.
Mai ein Stand von 155,805 Stück Borſtenvieh. Ungariſche alte ſchwere
Waare von 53--54 Kr., junge ungariſche ſchwere von 5556 Kr., mittlere von
5455 Kr. leichte von 52--53 Kr., Vauernwaare, ſchwere v, mittl. von
52--53 Kr., leichte von 50--52 Kr., Rumäniſche Bakonier, ſchwere mittelſchwere
7 e Serbiſche ſchwere 521 453 mittelſchwere von 5182 Kr., leichte von
50 r.Nordhanſen, 4. Mai. Auf dem heutigen Schweinemorkte wurde
bei ſchwacher Zufuhr das Paar Ferkel mit 16--20 Mk. bezahlt. Fette Schweine
werden hier der Centner mit 48-56 Mk. bei 20 Tara bezahlt.

FamilienNachrichten.

L L LL L. L LIL LDie geſtern Nachmittag 3 Uhr erfolgte glückliche
Geburt eines muntern Knaben zeigen hierdurch an

Löbeiün, den 5. Mai 1889. (a1s30
Otto Piedler n. Frau9 Mise geb. Penne.

Den ſanften Heimgang ihres theuren Bruders
Herrn Emil Nebe

11931zeigen hiermit an
Die trauernden Geſchwiſter.

Halle a. S., den 4. Mai 1889.
Das Begräbniß findet Mittwoch den 8. Mai, früh

um 10 Uhr vom Stadtgottesacker aus ſtatt.

Dank.
Für die ſo überaus zahlreichen und herzlichen Zeichender Theilnahme bei dem Verluſte unſeres leben Sohnes,

Bruders Gatten, Vaters, Schwagers und Schwieger
ſohnes, des Gutsbeſitzers

Ferdinand Holzweissig in Wicſenena
ſprechen wir hierdurch unſern tiefgefühlteſten, innigſten

Dank aus. s [11922Wieſeneng, den 3. Mai 1889.
Die tieſtrauernden Hinterlassenen.

Verlag der Akilengeſellf haft Hennig Zeltung“ zu Halle.
Berautworllich: Chefredaktenr r. ichard Hamel ſür Politit,

Feniſlelon und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten Re
dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielleb, eater und Muſik.
L. Lehmann ſür den Börſen- und Inſeralentheil fämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöſffnet von 5 Uhr, Morgens an. Der Chefredaktenr

»Hamburg, 4 Mai. Salpeter. roh. Chili 9,00 bis 9,50
Hamburg, H Mai, Ammoniak, ſchwefelſ. 25--26 M. für 109 1g,Hamburg v Chil.14-16 M. Kali-Salpeter 42-44 M.

GehauerSchwetſch'keſche Buchdruckerei zu Halle

iſt zu ſprechen Vorm. 10-i, 11 Uhr und achm. zwiſchen 1--2. Am beſtenwendet man ſich ſq riſtri h an denſelben. Redalteur Dr. Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. 10- und von 12 Uhr: Die Expedilion (Iw
ſeratengnnahme und Geſchiſtsangelegenheiten) iſt oſſty von 7 Uhr Vorm. bis

7 Uhr Abend,

20,75- 20,00 M. bez. do. feine Marken Nr. 0 und 1 22,75--20,75 M. v
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